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N“: 15. 


Mittwoch den 19. Januar 1898. 


XVI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Ausſchuß für deutſche National⸗ 
feſte trat geſtern im Reichstage zuſammen. 
Erſchienen waren 57 Mitglieder aus allen 
Theilen Deutſchlands. Vertreten ſind der 
Reichskanzler durch Geh. Oberregierungsrath 
Frhrn. v. Broich, das Auswärtige Amt durch 
den Geh. Legationsrath Schöll, das Kriegs⸗ 
miniſterium durch Major von Rieß, das 
Kultusminiſterium durch Geh. Regierungs- 
rath Dr. Preiſche und das Reichsamt des 
Innern durch Regierungsrath Lewald. Der 
Vorſitzende Abgeordneter v. Schenckendorff 
eröffnete die Verſammlung mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer 
und gab dann einen Ueberblick über die bis— 
her gethane und die nunmehr in Angriff zu 
nehmende Arbeit. Er betonte, daß das Ziel 
der Nationalfeſte die Stärkung des deutſchen 
Einheitsgedankens und die Pflege deutſchen 
Volksthums durch Hebung der Volksge— 
ſundung und Volkskraft ſei. Hierauf wurde 
zur Wahl des Feſtortes geſchritten. Nach 
eingehender Berathung erfolgte der Beſchluß, 
daß mit Rüdesheim, dem Kyffhäuſer und mit 
Goslar in Verhandlung zu treten und die 
endgiltige Wahl dem Vorſtande bis zum 15. 
März zu übergeben iſt. . 

Der Reichstag iſt zur Zeit ſo ſchlecht 
beſucht wie nur jemals vorher. Der Sitzungs⸗ 
ſaal weiſt eine gähnende Leere auf. Ein 
recht charakteriſtiſches Schlaglicht auf dieſe 
Seite unſerer parlamentariſchen Miſere 
wirft auch der Umſtand, daß ſich zu der 
Reſtauration des Reichstages abſolut kein 
Liebhaber finden will, obwohl er dort nicht 
nur keine Pacht zu zahlen braucht, ſondern 
ſogar Heizung, Licht, Mobiliar, Küchenein⸗ 
richtung gratis bekommt. 

Wie wohlfeil der deutſche Militaris⸗ 
mus iſt, wenn man Ausgabe und Leiſtung 
in Deutſchland vergleicht mit der Ausgabe 
und Leiſtung im Militärreſſort des vielge⸗ 
prieſenen „Landes der Freiheit“, Nord⸗ 
amerika, zeigen folgende Ziffern. Die Ver⸗ 
einigten Staaten zahlen an Penſionen für 
die Veteranen aus dem letzten Kriege (nach 
der Statiſtik des Jahres 1897) jährlich 420 
Millionen Mark und für das Landheer 225 
Millionen Mark, zuſammen: 645 Millionen 
Mark. Das deutſche Reich zahlt für das 
Landheer 487 Millionen und an Penſionen 
nur 51 Millionen, zuſammen: 536 Millionen 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


(Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 

Edith athmete auf. 

„Nein, Herbert, ich verſpreche Dir — 
weder er, noch ſonſt irgend jemand auf der 
Welt ſoll zwiſchen uns treten.“ 

Sie preßte ſeinen Arm an ihr Herz und 
ſchmiegte das Haupt an ſeine Schulter. Ein 
Sonnenſtrahl huſchte durch das Fenſter und 
küßte ihren lichtbraunen Scheitel, daß ihr 
Haar wie flüſſiges Gold erglänzte. Und der 
Sonnenſtrahl ſtahl ſich in ihr Herz, die 
Blume des Glückes erſchloß ihren vollen 
Kelch vor dem wärmenden Strahl und 
überhauchte ihr ganzes Weſen mit ihrem 
ſüßen Dufte. 

20. Kapitel. 


Die kurze Dämmerung der Tropen ſenkte 
ſich auf Schloß Jackſon und ſeine Felder 
nieder. Noch einmal loderte die Sonne im 

eſten zu lichten Flammen empor und über⸗ 
goß die weite Ebene, daß Schloß und die 
Bergkuppen dahinter mit goldenem Licht, 
daß die Welt in ein Glutmeer getaucht er⸗ 
ſchien, dann krochen die Schatten der Dämme⸗ 
rung an dem tiefblauen Himmel empor, ſchon 
nach wenigen Minuten hüllte tiefes Dunkel 
der Nacht die Erde ein. 

Eine ſchwarze Dienerin brachte eine 
brennende Lampe auf die Veranda, wo 
Miſter Griswold in einem Seſſel ſaß und 
ſeine Abendpfeife rauchte. Auf ſilberner 
Platte überreichte die Negerin ihrem Herrn 
mehrere Briefe und Zeitungen, ſchraubte die 


Mark. Hieraus folgt der wirklich amüſante 
Schluß, daß in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas das Landheer von einer 
Friedensſtärke von 2159 Offizieren und 
25 732 Mann, (alſo des 20. Theiles der 
deutſchen Armee, die 557 000 Mann zählt) 
109 Millionen Mark mehr koſtet, als die des 
ganzen deutſchen Reiches, einbegriffen die 
Penſionen. Hieraus erſieht man ferner, 
daß das Land der Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit noch 33 Jahre nach dem Kriege, alſo 
ohne daß jährlich viel neue Penſionen durch 
Verabſchiedung hinzukommen, achtmal ſo 
viel Penſionen zahlt, als der „Militarismus“ 
des deutſchen Reiches „verſchlingt“. 

In Betreff der Reviſion der 
Perſonentarife auf den Eiſenbahnen 
gab in der Abgeordnetenkammer zu München 
der bayeriſche Miniſterpräſident v. Crails⸗ 
heim die Erklärung ab, eine ſolche werde 
und müſſe kommen, aber es ſei ſchwer, die 
Eiſenbahnverwaltungen unter einen Hut zu 
bringen. Namentlich wegen der 4. Wagen⸗ 
klaſſe und wegen des Freigepäcks ſei eine 
Einigung ſchwer; Bayern könne allein und 
ſelbſtſtändig nicht vorgehen. 

Der demoraliſirende Einfluß der Soz ial⸗ 
demokratie auf die Bevölkerung zeigt 
ſich recht deutlich in der Berliner Kriminal⸗ 
ſtatiſtik. Es iſt ſicher kein bloßes Spiel 
des Zufalles, wenn bei einem im allgemeinen 
zu konſtatirenden kleinen Rückgang der 
Kriminalität gerade diejenigen Delikte, die 
in den ſozialdemokratiſchen Irrlehren wurzeln, 
mit der zunehmenden Sozialdemokratiſirung 
der Maſſen gleichen Schritt halten. Das 
gilt insbeſondere von den Majeſtätsbe⸗ 
leidigungen, dem Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt und den Eigenthumsverbrechen. 
Die ſozialdemokratiſche Frauenbe⸗ 
wegung findet ihr den Kenner der menſch⸗ 
lichen und insbeſondere der weiblichen Natur 
nicht weiter überraſchendes Seitenſtück in der 
beſtändig ſteigenden Kriminalität der Frauen. 

Ein neuer Skandal wird aus Paris ge: 
meldet: Fünf Aktenſtücke, welche die Proto⸗ 
kolle der Marinekommiſſion enthalten, ſind 
im Palais Bourbon entwendet worden. Die 
geſtohlenen Akten ſind von der größten Bes 
deutung. 

Das Ende des Dreyfus-Handels 
ſind jetzt antiſemitiſche Krawalle, die nicht 
nur in Paris, ſondern auch in Marſeille 


ſtattfinden. Auch in Nancy und Toulouſe 
veranſtalteten die Studenten Kundgebungen 
gegen Zola. Ein ernſtlicher Zwiſchenfall er- 
eignete ſich jedoch nicht. Bezeichnend iſt, 
daß eine am Sonnabend in Paris abgehaltene 
Verſammlung der Anarchiſten für Dreyfus 
Partei nahm. 

Mit dem 13. Januar, als dem ruſſiſchen 
Neujahrstage, iſt das Branntwein-Monopol 
in ganz Rußland eingeführt. Die private 
Herſtellung von Branntwein iſt bei ſchwerer 
Strafe unterſagt. 

Der Sultan hat, nach einer Meldung aus 
Konſtantinopel, auf Vorſchlag des 
Marineminiſters die Ausrüſtung und Aus— 
beſſerung der acht beſten Panzerſchiffe der 
türkiſchen Flotte der Firma Krupp über⸗ 
tragen. 


Preufziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

3, Sitzung am 17. Januar 1898. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Freiherr v. 
Hammerſtein, Thielen, Schönſtedt, Freiherr von 
der Recke. N ! 

In der heutigen Sitzung wurde vor Eintritt 
in die Tagesordnung das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Abg. Zierold (konſ) durch Erheben von 
den Sitzen geehrt, und wurde dann in die erſte 
Leſung des Etats eingetreten. 

Abg. Sattler (natlib.) iſt der Anſicht, daß 
infolge der kräftigen nationalen Politik der letzten 
Monate die Wolke des politiſchen Unbehagens 
wenigſtens zum Theil gelichtet ſei. Handel und 
Induſtrie befänden ſich im kräftigen Aufſchwung, 
die Finanzlage ſei günſtig, auch die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft zeige eine gewiſſe Beſſerung. Was die 
Steuern anlange, ſo ſei das Ideal der Steuer doch 
noch lange nicht erreicht, wie die Steigerung der 
Summe zurückgezahlter, zu viel erhobener Steuern 
zeige. Erfreulich ſei die Beſeitigung der Re⸗ 
munerationen, doch müßten dieſe für höhere Be⸗ 
amte gänzlich verſchwinden. Auch die Vorlegung 
des Komptabilitätsgeſetzes, ſowie die verſtärkte 
Förderung ideeller Intereſſen, wie die Verſtärkung 
der landwirthſchaftlichen Fonds ſei erfreulich. 
Redner befürwortet ſodann eine Loslöſung der 
Bauverwaltung vom Eiſenbahnreſſort. Für die 
Erhöhung des Fonds der Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe ſei der Nachweis erforderlich, daß ſie im 
Intereſſe des Mittelſtandes liege. Sehr bedauerlich 
ſeien die Mißgriffe der Polizei in letzter Zeit, die 
mit Recht das größte Aufſehen im Lande erregt 
hätten. Neue Aufgaben ſeien im Etat trotz der 
günſtigen ie Ver leider nicht in Angriff ge⸗ 
nommen. Die Verſtärkung des Extraordingriums 
ſo weit, daß es nicht verbraucht werde, ſondern 
für weitere Jahre ausreiche, widerſpreche dem 
Grundſatz, daß die Ausgaben für jedes Jahr ver⸗ 
anſchlagt werden müßten. Bedauerlich ſei, daß 
die Aufbeſſerung der Gehälter der Unterbeamten 


und Geiſtlichen noch nicht in dieſem Etat in An⸗ 
griff genommen und die Medizinalxeform aus⸗ 
geblieben ſei. Auch das Expropriationsgeſetz jet 
noch nicht vorgelegt. Gegen die Verſtärkung des 
Anſiedelungsfonds habe er keine Einwände. Die 
Eiſenbahnverwaltung ſei bisher ihren Auf⸗ 
gaben nicht gerecht geworden und habe nicht recht⸗ 
zeitig die nothwendige Vermehrung des Perſonals 
vorgenommen. Er erneuere daher den Wunſch 
nach Einſetzung einer beſonderen Eiſenbahn⸗ 
kommiſſion und wünſche eine ſtrengere Trennung 
der Eiſenbahnfinanzen von den allgemeinen Staats⸗ 
finanzen. Zur Polenfrage übergehend, betont er, 
es ſei Pflicht, die Polen nicht nur zu guten 
Preußen zu erziehen, ſondern zum Deutſchthum 
herüberzuziehen. Die Politik der Sammlung 
müſſe ſich beſtreben, alle ſtaatserhaltenden Ele⸗ 
mente zu einer energiſchen Wirthſchaftspolitik 
zuſammenzufaſſen. Abg. Frhr. v. Zedlitz (frei⸗ 
konſervativ) betont, daß der Etat den Höhepunkt 
der finanziellen Entwickelung darſtelle. Dabei 
jeien die Einnahmen jo vorſichtig veranſchlagt, 
daß mit Sicherheit auf Mehreinnahmen zu rechnen 
ſei. Sehr erfreulich ſei, daß dem Handwerk und 
dem gewerblichen Unterrichtsweſen mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet ſei. Dringend nothwendig ſei 
die Beſeitigung der ſchlimmſten Mißſtände in den 
Hochwaſſergebieten. Die Regierung hätte in dieſer 
Hinſicht energiſcher vorgehen müſſen, insbeſondere 
ſei aber die Erklärung abzugeben, daß der Staat 
bereit ſei, für die Zukunft Abwehrmaßregeln zu 
treffen und zur Beſeitigung der Schäden Mittel 
bereit zu ſtellen. Eine Reihe von landwirth⸗ 
schaftlichen Wünſchen ſei leider nicht erfüllt 
worden; leider ſei auch die Gehaltsaufbeſſerung 
der Geiſtlichen noch nicht in dieſem Etat in Aus⸗ 
ſicht genommen. Das Ausbleiben der Medizinal⸗ 
reform bedauere auch er. Was die Ausſtellungen 
gegen die Polizei betreffe, ſo liege die Haupt⸗ 
ſchuld daran, daß das Material der unteren 
Polizeiorgane nicht ausreichend ſei, und dem laſſe 
ſich nur durch Aufbeſſerung ihrer Lage abhelfen. 
Mit Freuden ſei die größere Entſchloſſenheit und 
Geſchloſſenheit der Reichsregierung zu begrüßen, 
und es ſei nur anzuerkennen, daß der bekannt ge⸗ 
wordene Erlaß des Staatsſekretärs des Innern 
den Schutz der Arbeitswilligen in Ausſicht nehme. 
Den wirthſchaftlichen Ausſchuß begrüße er als den 
Anfang einer entſchloſſenen nationalen Zollpolitik 
und wünſche im Intereſſe der Landwirthſchaft 
eine Herabſetzung der Eiſenbahngütertarife. 


Abg. v. Strombeck (Ctr.) erklärt ſich mit 
den Vorrednern im weſentlichen einverſtanden. 
Wünſchenswerth ſei die Gehaltsaufbeſſerung nicht 
nur der evangeliſchen, ſondern auch der katholiſchen 
Geiſtlichen. Das Auftreten der Polizei ſei oft zu 
ſchroff, auch von anderen Beamten werde Energie 
und Schroffheit oft verwechſelt. Erfreulich ſei die 
Steigerung der Kulturausgaben, bedauerlich, daß 
die Aufwendungen für die Landwirthſchaft nicht 
noch größer ſeien. Er befürworte weitere Aus⸗ 
gaben für ländliche Fortbildungsſchulen und Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten und bitte, amtliche Publi⸗ 
kationen in allen Blättern ohne Rückſicht auf die 
Parteiſtellung zu veröffentlichen. Bei dem Eiſen⸗ 
bahnetat beſpricht er den Waggonmangel, das 


Aber zögernd blieb ſie an der Thür ſtehen, 
welche in das Innere des Hauſes führte. 

„Willſt Du etwas Kitty?“ fragte Miſter 
Griswold. 

„Ich wollte nur fragen, Sir,“ entgegnete 
die Negerin, verlegen an ihrer ſchneeweißen 
Schürze zupfend, „ob Maſſa wirklich nach 
Deutſchland reiſen zu Lady Edith?“ 

„Ja, Kitty — in den nächſten Tagen, ich 
erwarte nur noch einen Brief von meiner 
Tochter — und ſieh, da iſt er!“ 

„Er nahm einen Brief von der Platte 
und zeigte ihn ihr, indem er ſie freundlich 
anblickte. f 

„Und geht Maſſa Fred auch mit fort?“ 

Ein düſterer Zug huſchte über Miſter 
Griswolds Geſicht. 

„Ich weiß es noch nicht, Kitty. Ich habe ihm 
nach San Antonio geſchrieben, wo er ſich ſeit 
mehreren Wochen aufhält. Ich erwarte ihn 
in dieſen Tagen wieder zurück. 

„Wenn Maſſa Fred mitgeht, wird es ſehr 
gut ſein,“ meinte die Negerin. 

„Weshalb?“ 

„Maſſa Fred hat einen böſen Freund, 
Sir — Maſter Johnſton iſt kein guter Mann, 
F 

„Ich weiß es, Kitty — doch nun geh, ich 
will die Briefe leſen.“ 

Die Schwarze entfernte ſich, indem ſie 
einen bedauernden Blick auf ihren Herrn 
warf. Eine andere Dienerin hätte ſich jene 
Fragen nicht erlauben dürfen, aber Kitty 
war ſchon ſeit langen Jahren in dem Dienſt 
der Familie Griswold, ſie war die Wärterin 


Lampe etwas höher und wollte ſich entfernen. Freds und Ediths geweſen, an denen ſie mit 


rührender Liebe hing, da durfte ſie ſchon ein 
vertrautes Wort ſprechen. 

Miſter Griswold legte den Brief Ediths 
auf den Tiſch und ſchaute ſinnend in die 
Nacht hinaus. Sein Geſicht zeigte einen 
traurigen, ſorgenvollen Ausdruck, die Worte 
der treuen Dienerin erweckten trübe Gedanken 
in ſeiner Seele. 

Nach einer Weile ſeufzte er tief auf. 

„Was hilft es,“ murmelte er. Es muß 
ertragen werden.“ 

Dann öffnete er den Brief, und beim 
Leſen nahm ſein Antlitz einen freundlichen, 
heiteren Ausdruck an. 

„Ja, ſie hat recht,“ flüſterte er dann. 
„So ſoll es geſchehen, an ihrem Glück wird 
Fred geſunden.“ 

Auf dem Hofe jenſeits des Gartens 
wurden Stimmen laut. Mehrere Hunde 
ſchlugen an. 

Miſter Griswold erhob das Haupt und 
horchte. 

Kitty kam eilig aus dem Hauſe. 

„Miſter Griswold, es kommt Beſuch!“ 

„Ich glaube, ich höre Freds Stimme, 
Kitty,“ entgegnete er heiter. 

„Ja, ja, es iſt Maſſa Fred!“ 

Und ſo raſch es ihre Beleibtheit geſtattete, 
eilte ſie durch den Garten, ihrem jungen 
Herrn entgegen. 

Mifter Griswold blieb ruhig ſitzen. 

Nach einer Weile tauchte eine ſchlanke, 
jugendliche Geſtalt aus dem Dunkel auf, die 
raſch auf die Veranda zuſchritt, während 
Kitty nebenher trippelte. 

„Da bin ich, Vater,“ 


55 ſagte der junge 
ann. 


— — — — — — — — — 


Lachend ſtreckte er Miſter Griswold die 
Hand entgegen, welche dieſer ergriff und 
langſam ſchüttelte, während ſein Auge die 
Geſtalt ſeines Sohnes muſterte. 

„Wie ſiehſt Du aus, Fred? Woher kommſt 
Du?“ fragte er, während ſeine Stirn ſich 
runzelte. 

Fred lachte. 


„Ach, Du meinſt mein mexikaniſches 
Koſtüm! Wir haben einen Abſtecher nach 
Mexiko gemacht — zu Pferde, Vater. Als 
ich nach San Autonio zurückkehrte, fand ich 
Deinen Brief vor und ritt hierher — ge⸗ 
horſam Deinen Befehlen.“ 

„Weshalb benutzteſt Du nicht die Eiſen⸗ 
bahn? Du ſiehſt aus wie ein Cowboy aus 
den Prärien. Das paßt ſich nicht für Dich 
— bedenke, daß Du mein Sohn biſt.“ 

Spöttiſch lachte Fred auf. 

„Seit Edith den deutſchen Grafen ge— 
heirathet hat, ſcheinſt Du großen Werth auf 
Etikette zu legen, Vater Ich aber bin ein 
freier Amerikaner und kann mich in die 
deutſchen Sitten nicht hineinfinden.“ 

„Du wirſt es doch lernen müſſen, Fred.“ 

„Weshalb?“ 

„Weil wir in nächſter Zeit nach Deutſch⸗ 
land reiſen.“ 

„O — nicht ich, Vater!“ 

„Das wird ſich finden. 
Brief Deiner Schweſter.“ 

„Vorher möchte ich etwas eſſen, ich bin 
verdammt hungrig und durſtig von dem 
Ritt.“ 

Kitty kam bereits mit einem Präſentir⸗ 
brett heran und ſtellte kaltes Fleiſch, Brot 


Da lies den 


Tarifweſen und die unzureichende Beſoldung 
vieler Unterbeamten, beim Kultusetat beklagt er 
die imparitätiſche Behandlung der evangeliſchen 


und katholiſchen Kirche. Abg. Graf v. Limburg⸗ 
Stirum (konſ.) erkennt an, daß der Finanz⸗ 
miniſter alles gethan hat, um die Finanzen zu 
konſolidiren, iſt aber der Meinung, daß die 
Finanzen nicht ſo glänzend ſind, um darauf 
dauernde große Aufgaben zu begründen. Bei dem 
Etat der Bergverwaltung wünſcht er, daß ein 
Weg gefunden werden möge, um das Ausland das 
Kali theurer bezahlen zu laſſen, als das Inland. 
Bei der Neuerwerbung in Oſtaſien möge auch die 
ſtaatliche Bergwerks⸗ und Eiſenbahninduſtrie die 
Ausbeutung in die Hand nehmen. Sodann ſpricht 
er ſich gegen eine Verbilligung der Perſonentarife 
und weitere Ausdehnung der Kanäle und für eine 
Reform der Gütertarife aus. Was die Hochwaſſer⸗ 
ſchäden anlange, ſo müſſe bei deren Beſeitigung 
und Vorbeugung ſehr vorſichtig vorgegangen 
werden. Zur Lage der Landwirthſchaft über⸗ 
gehend, bemerkt er, das deutſche Reich ſei ſtark 
penng, die wirthſchaftlichen Beziehungen zum Aus⸗ 
ande von den politiſchen zu trennen. Abg. 
Richter (freiſ. Volksp.) wendet ſich gegen die 
formelle Einrichtung des Etats, namentlich gegen 
die zu hohe Veranſchlagung des Extraordinariums. 
Auch er verkenne nicht die Gefahren der Zentrali⸗ 
ſation, aber der Senta en ſei ſelbſt mit 
ſchuld daran. Zur Zentraliſation führe aber auch 
die Erhöhung des Fonda für Kleinbahnen und der 
zentralgenoſſenſchaftskaſſe, ſowie die beabſichtigte 
öhere Dotation der Geiſtlichen durch den Staat. 
Des weiteren kritiſirt er die Eiſenbahndenkſchrift 
und das Verhalten der Konſervativen gegenüber 
der Frage der Reform der Perſonentarife. Bei 
der Frage der Flußregulirung ſpricht er ſich für 
Abſchaffung des Auenrechtes in Schleſien aus. 
Mit der Einführung des Anerbenrechtes ſei zu 
ſchnell vorgegangen, dagegen ſei die Medizinal- 
reform immer noch nicht da. Sehr zweifelhaft 
ſtehe er dem Geſetzentwurf wegen des Rechtsver⸗ 
hältniſſes der Privatdozenten gegenüber. Ebenjo 
könne er dem Dispoſitionsfonds zur Förderung 
des Deutſchthums nicht zuſtimmen und ebenſo 
wenig der Erhöhung des Hundertmillionenfonds. 
Seine Freunde ſeien nicht gewillt, den Zickzackkurs 
in der Polenpolitik mitzumachen. Auch das Ver⸗ 
15 5 der Verwaltungs⸗ und Polizeibehörden zur 
ekämpfung der Sozialdemokratie ſei nur ge⸗ 
eignet, überall Mißſtimmung zu erregen. Die 
Mißgriffe der Polizei führten dazu, daß dieſe 
überall unbeliebt werde. Ganz ungleichmäßig 
werde aber bei Ausführung des Vereinsgeſetzes 
vorgegangen, ſo ſtehe die kürzliche Flottenkund⸗ 
gebung im Kaiſerhof unzweifelhaft im Widerſpruch 
mit dem Verbindungsverbot. Sehr bedauerlich 
ſei endlich, daß das Wahlrecht immer noch nicht 
reformirt ſei. Dazu komme noch die ungerechte 
Eintheilung der Wahlkreiſe zu Ungunſten der 
Städte. Bei einer gerechten Wahlkreiseintheilnng 
würde von einer konſervativ⸗freikonſervativen 
Mehrheit keine Rede ſein. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm vor⸗ 
geſtern Abend, wie ſchon gemeldet, an einem 
Diner bei dem Chef des Militärfabinets, 
General-Adjutanten, General der Infanterie 
v. Hahnke theil und kehrte danach in 
das königliche Schloß zu Berlin zurück. 
Geſtern Morgen unternahm Se. Majeſtät 
einen Spaziergang. Um 11 Uhr empfing 
Se. Majeſtät der Kaiſer den bisherigen 
chineſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
Hſü⸗ching⸗cheng und den neu ernannten chineſi⸗ 
ſchen Geſandten Lü⸗Hai⸗Huan in Audienz; 
desgleichen empfing Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Präſidien des preußiſchen Herrenhauſes 
und des preußiſchen Abgeordneten hauſes. 
Ferner fand geſtern auf Befehl Seiner 


und Butter, Früchte aller Art und Thee auf 


den Tiſch. 

„Da iſt Eſſen, Maſſa Fred,“ ſagte ſie 
mit breitem Lachen. „Ich wünſche guten 
Appetit.“ 

„Daran ſoll's nicht fehlen!“ entgegnete 
Fred vergnügt. 

Er ſetzte ſich an den Tiſch und begann 
eifrig zu eſſen. 

Mit trüben Blicken beobachtete ihn ſein 
Vater. Was war in dem letzten Jahre aus 
dem friſchen, luſtigen Jüngling geworden! 
In New⸗Orleans, wo er das Kollege beſucht 
hatte, trieb er es toll genug; ſein Vater 
hatte ihn in das Elternhaus zurückgeholt in der 
Hoffnung, daß er ſich hier an Ordnung und 
ein geregeltes Leben gewöhnen werde. Aber 
die Hoffnung war eine trügeriſche; Fred fand 
in Galveſton luſtige Geſellen genug; die 
Salons und die Spielſäle von Galveſton und 
San Antonio zogen ihn in ihre verderblichen 
Kreiſe, und tiefer ſank der junge Mann, 
deſſen leidenſchaftliches Temperament ſich 
keinem Zwange fügte. Seit Wochen war er 
von Schloß Jackſon fort geweſen. Wer 
konnte wiſſen, wo er ſich herumgetrieben 
hatte? 

Sonderbar genug ſah er aus. Wie ein 
Hinterwäldler oder Jäger. Sein Anzug be- 
ſtand aus einem Wollhemd und einer derben 
Reithoſe, welche durch einen breiten Gurt 
um die Hüften feſtgehalten wurde, ſowie 
ledernen, bis zum Knie reichenden Gamaſchen. 
Ein großer mexikaniſcher Strohhut bedeckte 
ſein Haupt. Das braune, lockige Haar hing 
ungeordnet unter dem Hut hervor; die Ga⸗ 
maſchen und Reithoſen waren mit Staub 
und Schmutz bedeckt, ſein Geſicht war er⸗ 
hitzt, der Schweiß perlte ihm von der Stirn, 
er mußte raſch und weit geritten ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Majeſtät im königlichen Schloſſe hierſelbſt 
die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes 
ſtatt, wozu zahlreiche Einladungen an die 
Ritter und Inhaber königlicher Orden und 
Ehrenzeichen ergangen waren. — Während 
des Ordensfeſtes nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Abmeldung des Militärattaches in Rom, 
Flügeladjutanten Majors von Jacobi, ent⸗ 
gegen. Nachmittag um 4 Uhr unternahm 
Se. Majeſtät eine Spazierfahrt über den 
Kurfürſtendamm und durch Charlottenburg 
und wohnte geſtern Abend der Vorſtellung 
im königlichen Opernhauſe bei. Von hier 
aus kehrte Se. Majeſtät nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe zurück. Heute Morgen von 9 
Uhr ab hörte Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Vorträge des Chefs des Zivilkabinets Wirkl. 
Geh. Raths Dr. von Lucanus, ſowie die 
Marine⸗Vorträge und gedachte nachmittags 
einem Probegange zu dem morgen ſtatt⸗ 
findenden Kapitel des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler beizuwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing, wie 
an anderer Stelle kurz gemeldet, geſtern 
Vormittag 10¼ Uhr, unmittelbar vor dem 
Beginn der Feierlichkeiten des Krönungs⸗ 
und Ordensfeſtes, im königlichen Schloſſe das 
Präſidium des Herrenhauſes und unmittel⸗ 
bar darauf das Präſidium des Abgeordneten- 
hauſes. Die Audienz währte nur wenige 
Minuten. Se. Majeſtät begrüßte die 
Herren in freundlichſter Weiſe und beglück⸗ 
wünſchte beſonders Herrn von Kröcher als 
neugewählten Präſidenten, indem er die vor⸗ 


treffliche Geſchäftsführung des früheren 
langjährigen Präſidenten von Koeller 
rühmend hervorhob. Se. Majeſtät der 


Kaiſer gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch 
Herr von Kröcher ſich bald in das neue Amt 
eingelebt haben werde, was ihm ja durch 
die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes, über 
welche Se. Majeſtät ſich ſehr anerkennend 
ausſprach, leicht gemacht würde. Im 
übrigen wurden politiſche Fragen nicht be⸗ 
rührt und die Herren mit huldvollem Hände⸗ 
druck verabſchiedet. 

— Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt iſt 
das vornehmſte Feſt, welches man am preußi⸗ 
ſchen Königshofe ſeit dem Jahre 1810, mit 
nur wenigen Unterbrechungen, begeht; es 
wird gefeiert zum Andenken der Stiftung 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und 
der darauf erfolgten Erhebung des Kurfürſten 
von Brandenburg zum Könige von Preußen. 
Es iſt dasjenige Feſt, an dem aller Glanz 
und alle Pracht entfaltet wird, die der 
Macht, dem Anſehen und der Würde des 
preußiſchen Königthums entſprechen. Der 
Ruhm des Herrſcherhauſes wird ſymboliſch 
dargeſtellt durch den Glanz dieſes Tages, 
und das Anſehen der Majeſtät wird gekenn⸗ 
zeichnet durch die große Zahl der Großen und 
Edlen, die ſich an dieſem Tage um den Thron 
ſchaaren, wie andererſeits an dieſem Tage 
auch der Monarch allen denen, die ſich um 
Staat und Thron verdient gemacht haben, 
durch die Ordensverleihung ſeine Aner- 
kennung ausdrückt. Bei dem geſtrigen Feſte 
war bei der Tafel, die nach der kirchlichen 
Feier ſtattfand, eine Abtheilung der Tafel 
für die Deputationen des Eiſernen Kreuzes 
und des Allgemeinen Ehrenzeichens reſervirt, 
wie es einſt König Friedrich Wilhelm III. 
beſtimmt hatte. Bei dem großen Cerele im 
Ritterſaale, welcher den letzten Theil des 
Feſtes bildete, wurde ſämmtlichen Einge⸗ 
ladenen bis zum Unteroffizier herab Ge⸗ 
legenheit geboten, in der Nähe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers zu ſein. Die aus Anlaß des 
Ordensfeſtes erfolgten Ordensverleihungen 
ſind faſt ausſchließlich an Beamte und Offi⸗ 
ziere gefallen. Hervorragend iſt die Marine 
bedacht. 

— Die Meldung, daß ein Beſuch des 
Kaiſers in Cowes für den kommenden 
Sommer mit der engliſchen Königsfamilie 
verabredet worden ſei, wird von berufener 
deutſcher Seite dementirt. 

— Die Kreuzer „Deutſchland“ und 
„Gefion“ ſind am 15. d. Mts. in Aden ange⸗ 
kommen und beabſichtigen heute nach Colombo 
weiter zu gehen. 

— Der Dampfer „Darmſtadt“ mit dem 
Auslandsbataillon für Kiaotſchau hat am 16. 
d. M. Singapore auf der Reiſe nach Hong⸗ 
kong paſſirt. 

— S. M. S. „Charlotte“, Kommandant 
Kapitän z. S. Thiele (Aug.) iſt am 14. d. 
M. in Les Cayes auf Haiti eingetroffen und 
will am 17. d. M. von da nach Havanna in 
See gehen. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erklärte der Staatsſekretär von Pod⸗ 
bielski: Dem Bundesrathe ſei die Vorlage 
über die Heraufjegung des Maximalgewichts 
für Briefſendungen zugegangen, die den 
Reichstag demnächſt beſchäftigen werde. Be⸗ 
züglich der Telephons erklärte Podbielski, 
er könne es nicht verantworten, einem Theil 
der Bevölkerung Zubußen zuzumuthen für 
die einem anderen Theile der Bevölkerung 
zu gute kommenden Einrichtungen. So⸗ 
lange nicht die zur Zählung der Geſpräche 


nothwendige Erfindung gemacht ſei, müſſe an 
Pauſchalen feſtgehalten werden. Betreffs 
der Privatpoſten erſtrebe er die Durchführung 
des Monopols, wenigſtens für geſchloſſene 
Briefe. Die Vorlage wegen der Zeitungs⸗ 
tarifreform ſei dem Reichstage noch nicht 
zugegangen wegen des im Reichspoſtamt ein⸗ 
getretenen Perſonenwechſels und wegen Be— 
laſtung des Staatsſekretärs bei der Zentral- 
verwaltung durch die Bearbeitung anderer 
in Ausſicht genommener Reformen. Der 
Staatsſekretär ſicherte auf das beſtimmteſte 
die Einbringung der Vorlage für die nächſte 
Seſſion zu und ſtellte eine weitere Ver⸗ 
nehmung von Intereſſenten in Ausſicht. 
Letzteres wurde aus der Mitte der Kom— 
miſſion vielfach angefochten mit dem Be⸗ 
merken, die Intereſſenten ſeien genug zu 
Worte gekommen, jetzt gelte es mehr die 
Intereſſen der Poſtverwaltung und der All⸗ 
gemeinheit zur Geltung zu bringen. Abg. 
Paaſche weiſt ziffernmäßig das hier vor⸗ 
liegende Mißverhältniß zwiſchen Leiſtung und 
Gegenleiſtung in poſtaliſcher Beziehung nach. 
Abg. Hammacher betont, es bleibe nur 
übrig, auf dem Wege der von ihm verur⸗ 
theilten Inſeratenſteuer der Sache beizu⸗ 


kommen, wenn nicht die unerhörten Miß⸗ ſich 


ſtände auf dem Wege der Tarifreform be⸗ 
ſeitigt würden. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſind zuge⸗ 
gangen der Geſetzentwurf wegen Aufhebung 
der Verpflichtung zur Beſtellung von Amts⸗ 
kautionen, der Geſetzentwurf, betreffend den 
Staatshaushalt (Komptabilitätsgeſetz), und 
der Geſetzentwurf wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 26. April 1896, betr. die Be⸗ 
förderung deutſcher Anſiedelungen in Weſt⸗ 
preußen und Poſen. 

— Der Abg. Weyerbuſch (freikonſ.) hat 
einen Antrag eingebracht, die Staats⸗ 
regierung um Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. Abänderung der SS 54 ff. des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
über die Vertheilung des Steuerbedarfs zu 
erſuchen. 

— Am 26. Januar findet in Saarbrücken 
der ſeit dem Jahre 1896 ſchwebende Be⸗ 
leidigungsprozeß des Hofpredigers a. D. 
Stöcker gegen den Chefredakteur Schwuchow, 
jetzt in Berlin, ſtatt. Die umfangreichen 
protokollariſchen Zeugenvernehmungen in 
dieſem Prozeß haben dem Vernehmen nach 
das überraſchende Ergebniß gehabt, daß kein 
einziger der vernommenen Zeugen gegen den 
Hofprediger Stöcker belaſtende Ausſagen zu 
machen vermochte. Beſonders Profeſſor 
Brecher-Berlin ſoll ſich ausdrücklich geweigert 
haben, ſeine Behauptungen über Stöckers 
angeblichen Mangel an Wahrheitsliebe vor 
dem vernehmenden Richter zu begründen. 

— Bei der Aachener Landesverraths⸗ 
affaire handelt es ſich um folgendes: Ein 
ſich in Belgien aufhaltender höherer Offizier, 
nicht in belgiſchen Dienſten ſtehend, hat 
durch den verhafteten Cafétier Müngsdorf 
aus Verviers von dort und dem Grenzorte 
Welkenrädt aus fortgeſetzt verſucht, Aachener 
Militärperſonen zum Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe zu veranlaſſen. Und dieſe Ver⸗ 
ſuche ſcheinen Erfolg gehabt zu haben. 
Welcher Art die Geheimniſſe ſind, und in⸗ 
wiefern ein Bezirksfeldwebel ſolche zu ver⸗ 
rathen vermag, iſt ebenſo ſtrengſtes Ge⸗ 
heimniß der Militärbehörde wie die Kennt⸗ 
niß der Perſon, welche die Behörde auf das 
Treiben aufmerkſam gemacht hat. 

Dresden, 17. Januar. Der König empfing 
heute Mittag den Landeshauptmann von 
Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika Major v. Leutwein 
in Audienz. 

Hannover, 15. Jan. Der Feſtkommers 
zu Ehren des ſcheidenden Oberpräſidenten 
von Bennigſen iſt glänzend verlaufen. Es 
war eine große Anzahl nationalliberaler 
Abgeordneten erſchienen. Auf die Feſtrede 
des Oberbürgermeiſters Struckmann⸗Hildes⸗ 
heim erwiderte Bennigſen in tiefbewegten 
Worten: Er könne auf eine vierzigjährige 
politiſche Thätigkeit, auf eine ſechszigjährige 
Entwickelung Deutſchlands zurückblicken. 
Redner ging dann auf die jetzige Erwer⸗ 
bung in Oſtaſien ein und hofft, daß der 
Reichstag die Marinevorlage bewilligen 
werde. 


Provinzialnachrichten. 


§ Culmſee, 17. Januar. (Wegen Hausfriedens⸗ 
bruch, Sachbeſchädigung und Erregung ruhe⸗ 
ſtörenden Lärmes) mußte geſtern Abend ein an⸗ 
getrunkener Tiſchlergeſelle in Polizeigewahrſam 
genommen werden. Derſelbe leiſtete den zwei 
Polizeibeamten hartnäckigen Widerſtand und griff 
dieſelben thätlich an, weshalb ſeine Arretirung 
nur mit Anwendung von Gewalt ausgeführt 
werden konnte. Im Polizeigefängniß demolirte 
der Verhaftete die Zellenfenſter und die Ein⸗ 
richtungsſtücke, weshalb er gefeſſelt werden mußte. 

Culm, 15. Januar. (Bahnprojekt Culm⸗Unis⸗ 
law.) Ueber die Trace, welche die für unſere 
Verkehrsverhältniſſe ſo überaus wichtige neue 
Staatsbahn ulm Unislaw erhalten wird, ver⸗ 
lautet nunmehr, daß die neue Bahnlinie ſich 
zwiſchen Althauſen und Linda hinziehen und 
dann die Ortſchaften Plutowo und Baierſee be⸗ 
rühren wird. Bei Althauſen, Plutowo und 


Baierſee ſollen dem Vernehmen nach Eiſenbahn⸗ 
halteſtellen errichtet werden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 15. Januar. (Ver⸗ 
ſchiedenes) Kürzlich vergiftete ſich der 73jährige 
Schafmeiſter Goltz in Zeigland mittels Karbol⸗ 
ſäure, welche er zum Einreiben ſeiner kranken 
Füße benutzte. — In einer Nacht drangen Diebe 
in die Wagenremiſe des Herrn Pfarrer Prengel⸗ 
Gr. Czyſte und entwendeten einen Kutſcher⸗ 
mantel, Pferdedecken u. ſ. w im Werthe von mehr 
als 100 Mark. Von den Dieben fehlt bis jetzt 
jede Spur. — Der vierjährige Sohn des Fiſchers 
M. in Kornatowo wagte ſich auf das ſchwache 
Eis des Lippinker Sees und ertrank. 

Danzig, 17. Januar. (Herr Oberpräſident von 
Goßler) begiebt ſich morgen nach Poſen zu einer 
Sitzung der Anſiedelungskommiſſion. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Berathung über den An⸗ 
kauf mehrerer größerer Güter in Weſtpreußen. 

Königsberg, 17. Januar. (Zum ſchweizeriſchen 
Konſul) für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
iſt Herr Guſtav Simon ernannt. : 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 19. Januar 1576, vor 
322 Jahren, ſtarb im 82. Lebensjahre in ſeiner 
Vaterſtadt Nürnberg Hans Sachs, der frucht⸗ 
barſte Dichter im Zeitalter der Reformation. 
Außer einer großen Anzahl geiſtlicher und welt⸗ 
licher Lieder und über 4000 Meiſtergeſängen 
ſchrieb er viele 1 und Komödien, Faſt⸗ 
nachtsſpiele, Schwänke, Sprüche und Fabeln, die 
ich durch geſunden Sinn, echt deutſches Gemüth 
und ſchlagenden Witz auszeichnen. 


Thorn, 18. Januar 1898. 

. D Gür das Kaiſer Wilhelmdentmal) 
in Thorn ſind bei unſerer Expedition ferner ein⸗ 
gegangen: aus der Sammelliſte des Polizei⸗ 
ſekretärs Behrendt: a) vom königl. Rechnungs⸗ 
rath Koch 30 Mark, b) von Kaufmann Andreas 
Krajewski 10 Mark, zuſammen 40 Mark; im 
ganzen bisheriger Eingang 232,60 Mark. 

— Ordensverleihungen) Außer den 
ſchon mitgetheilten ſind noch folgende Ordensver⸗ 
leihungen anläßlich des Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſtes erfolgt: Das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub erhielt der kommandirende 
General des 1. Armeekorps Graf v. Finckenſtein; 
den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe der 
Oberpräſident von Oſtpreußen Graf Wilhelm von 
Bismarck; den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe: Kolbe, ge⸗ 
heimer Ober⸗Jinanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktor zu Danzig; den Rothen Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub: Meyer, Konſiſtorial⸗ 
präſident zu Danzig; Thome, Präſident der Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Danaig; den Stern zum könig⸗ 
lichen Kronenorden 2. Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe: v. Heydebreck, Generalmajor und Komman⸗ 
dant von Danzig; den königlichen Kronenorden 
2. Klaſſe: Aldenkortt, Generalmajor und Kom⸗ 
mandant von Graudenz. 

„(Verband deutſcher Feſtungs⸗ 
ſtädte) In der von dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Gaßner in Mainz im Auftrage des Ver⸗ 
bandes deutſcher Feſtungsſtädte verfaßten Denk⸗ 
chrift wird von ſtädtiſcher Seite mitgetheilt: 
Faſt alle deutſchen Feſtungsſtädte, namentlich die 
größeren, haben Beiträge nach hier geſandt und 
ihrem Leid Ausdruck gegeben. Und da hört 
man denn, daß nicht nur die ſteinernen Feſtungs⸗ 
mauern wie ein Alp auf die genannten Städte 
drücken, ſondern daß auch in den meiſten Fällen 
das wenig entgegenkommende Verhalten der 
Reichsmilitärverwaltung hemmend im Wege ſteht. 
Namentlich Straßburg führt bittere Klage und 
auch die aus Metz, Köln, Magdeburg, Spandau, 
Thorn, Poſen, Germersheim, Ingolſtadt lauten 
ähnlich. Am meiſten Grund zur Beſchwerde 
aber hat Mainz das von dem Kriegsminiſterium 
wenig Entgegenkommen erfährt, wie auch in der 
Denkſchrift des Mainzer Oberbürgermeiſters be⸗ 


tont iſt. . 

— Ein Brief aus Kiastſchau.) Der 
24 Jahre alte Sohn einer Thorner Handwerker⸗ 
familie, der Feuerwerksmaat auf dem mit in der 
Kiaotſchau⸗Bucht liegenden Kreuzer „Irene“ iſt, 
hat nach Thorn an ſeine Mutter einen Brief ge⸗ 
ſchrieben, der am 5. Dezember von Kiaotſchau 
abging, mit der kaiſerl. deutſchen Marine⸗Schiffs⸗ 
poſt befördert wurde und am 17. Januar, alſo 
nach ſechs Wochen hier eintraf. In dem Briefe 
heißt es: „Nun will ich Dir auch etwas von 
unſerer jetzigen Situation berichten, da wir, wie 
Du ſchon erfahren haben wirſt, den Chineſen ein 
Stück Land fortgenommen und unter deutſche 
Flagge geſtellt haben, um Deutſchland um ein 
Stück Land größer zu machen. Unſere deutſchen 
Kriegsſchiffe lagen in den verſchiedenen Häfen, 
um die Reparaturen vom Jahr in Ordnung zu 
bringen. Wir („Irene“) lagen in Hongkong, die 
übrigen Schiffe, darunter auch das Flaggſchiff, 
auf welchem unſer Admiral it, in Shanghai. 
Eines Nachts kam an den Admiral die Nachricht, 
daß nicht weit von Kiaotſchau zwei deutſche 
Miſſionäre ermordet ſeien. Unſer Admiral ließ 
ſofort mit den Reparaturarbeiteu an den Kriegs⸗ 
ſchiffen aufhören und ging mit allen Schiffen 
nach Kigotſchau, um von der chineſiſchen Re⸗ 
gierung Genugthuung zu verlangen. Wir kamen 
am 2. Tage nach Kiaotſchau und legten uns 
mitten in den Hafen ſo hin, daß wir das Land 
von Bord aus gut beſchießen konnten. Der 
Admiral ging unter Bedeckung an Land und 
forderte vom Gouverneur eine große Summe 
Geld — wieviel haben wir auf dem Schiff nicht 
erfahren — und zwar ſollte es in 3 Stunden an 
Bord geſchickt ſein, oder es würden die drei Forts 
und die Stadt bombardirt und wir würden die 
Forts wegnehmen. Es dauerte aber noch nicht 
eine Stunde, da waren die Forts von den 
Chineſen geräumt. Wir konnten vom Deck 
unſerer Schiffe genau ſehen, wie die Chineſen in 
fluchtartiger Eile die Forts verließen. Unſer 
Landungskorps beſetzte nach Unterſuchung die 
Forts ohne Schwierigkeit. Eine Landungs⸗ 
abtheilung iſt weiter ins Innere gegangen und 
hat auch ein kleines Gefecht gehabt, dabei haben 
wir 1 General, 2 Offiziere und 30 Mann ge⸗ 
fangen, ohne einen Schuß zu thun. Von 
unſeren Leuten iſt niemand verwundet oder 
todt. Nach Gerüchten ſollen 4000 Chineſen gegen 
uns heranziehen, wir können nur 400 entgegen 
ſtellen, aber dieſes feige Chineſengeſindel ſoll 
unſere blauen Bohnen zu ſchmecken bekommen, 


— 


daß der Appetit nach mehr ihnen vergehen ſoll, 
denn die deutſche Marine iſt hier. Nun wollen 
wir hoffen, daß die Chineſenſache bis zum April 
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erledigt iſt, daß ich dann nach 4 Jahren auf 

urze Zeit wieder nach Hauſe komme.“ — Der 
Schreiber befindet ſich ſchon zwei 3 — auf der 
„Irene, in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern. 

Aenderung in der Inſpektion der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchulen.) Wie 
berlautet, iſt die Inſpektion über die ſtaatlichen 
Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen, welche bisher 
in den Händen des Direktors der Fortbildungs⸗ 
und Gewerbeſchule in Elbing, Herrn Witt, ruhte, 
dem Direktor der Fortbildungsſchule zu Danzig, 
Herrn Kuhnow, übertragen worden. Dagegen iſt 
Herrn Direktor Witt die Inſpektion über die 
ſtaatlichen Fortbildungsſchulen Oſtpreußens über⸗ 
tragen worden. 

— Glempner⸗Innung.) In der am Sonn⸗ 
abend abgehaltenen Januarquartalsſitzung der 
Klempner⸗ und Kupferſchmiede⸗Innunr wurde an 
Stelle des Herrn A. Gehrmann, der im Oktober⸗ 

uartal ſein Amt niederlegte, Herr Johannes 
logau zum Obermeiſter gewählt. Die Wahl als 
Beiſitzer an Stelle des Herrn Glogau fiel auf 
Herrn Karl Meinas. Herr Gehrmann hat ſein 
Amt als Obermeiſter lange Jahre innegehabt. 
. Ausgelernte wurden freigeſprochen und drei 
ehrlinge eingeſchrieben. 

Fe Auf die Experimentale Abende) des 
8 Dähne, welche am Mittwoch und 

onnerſtag in der Aula des 5 ſtatt⸗ 
finden, machen wir nochmals aufmerkſam. 

— (Rechts gehen) Die Militärbehörde 
hat die Anordnung getroffen, daß auch die Fuß⸗ 
gänger beim Paſſtiren der Feſtungsthore, ſoweit 
dieſe zwei Durchgänge haben, immer die rechte 
Seite zu benutzen haben. Es ſind an den Thoren 
Tafeln mit entſprechender Aufſchrift aufgeſtellt. 
Dieſe Anordnung, zu deren Beachtung die Mili⸗ 
tärpoſten das Publikum anhalten, iſt im Inter⸗ 
eſſe der Sicherheit des Verkehrs erlaſſen, da ſchon 
wiederholt Unfälle dadurch verurſacht worden 
ſind, daß Perſonen, die entgegenkommenden Paſſan⸗ 
ten auswichen, auf den Straßendamm traten und 
hier unter Wagen geriethen. Es wird bei feuchtem 
Wetter den Paſſanten unangenehm ſein, wenn ſie 
infolge dieſer Anordnung den ſchmutzigen Straßen⸗ 
88 überſchreiten müſſen, um auf die rechte 
f eite zu kommen, und es müßte daher dafür ge⸗ 
N50 werden, daß der Straßendamm vor den 
ore ‚teingehalten wird. Am Bromberger 
5 5 80 wird ſich als ein Mangel fühlbar machen, 
a dort der Bürgerſteig auf der Gasanſtalts⸗ 

eite nicht weitergeführt iſt. 

We Frühlingsboten) Ein Kohlweißling, 
er ſeinen Weg durchs Fenſter genommen, wurde 

geſtern in einem Hauſe der Friedrichſtraße ge 
angen. Aus Dt. Krone wird gemeldet, daß man 
auch dort ſchon blühende Veilchen im Freien ge⸗ 
funden hat. 

Se (Keine Schweinekrankheit mehr!) 

err Oekonomierath Dr. Löll veröffentlicht im 
hi taktischen Wegweiſer“ Würzburg folgendes 

ber obiges Thema: Wenn ein Schwein alles 
Freſſen verſchmäht und rothbraune Flecken hinter 
den Ohren bekommt, ſo hat es die Bräune, oder, 
de auch genannt wird, den Rothlauf. Man hole 
ſich deshalb fo bald als möglich aus der Apotheke 
ein achtel Liter Salmiakgeiſt (Ammoniak), gieße 
Thel. Eßlöffel voll von demſelben in einen halben 
iter Waſſer und ſchütte dieſes Gemiſch in den 
Ubor mit warmem Waſſer gut gereinigten Trog. 
enn nöthig, treibe man das Schwein an den 
Trog; ſowie es die Arznei riecht, wird es die⸗ 
elbe begierig ſaufen. Nach Verlauf von einer 
Stunde ſetze man daſſelbe Gemiſch den Schweinen 
ieder vor und wiederhole dieſes ſo lange, als 
as Schwein die Arznei ſauft. Verſchmäht es 
diejelbe, jo iſt es wieder geſund, was in der 
egel am zweiten Tage der Fall iſt. Im Noth⸗ 
alle kann man auch ſtatt des Salmiakgeiſtes 
euspohtene Diiftinuche, in der ebenfalls Ammoniak 
Enthalten iſt, dem Schweine vorſetzen. it die 
Bräune geheilt, ſo muß unbedingt, um der 
Knochenkrankheit porzubeugen, unter das Futter 
es Schweines täglich eine Handvoll gelöſchter 
Kalk gemiſcht werden. Sollte wider Erwarten 
as Schwein den Salmiakgeiſt nicht freiwillig 
laufen, jo muß er in reinem Zuſtande, d. h. ohne 
aſſerzuſatz, täglich mehrere Male hinter den 
Ohren, unter dem Bauche und zwiſchen den 
Hinterſchenkeln eingerieben werden. Daß auch 
iernach eine mehrtägige Kalkfütterung noth⸗ 
wendig iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 

— (Poliseibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein goldener Ring ohne 
Stein am Grützmühlenteich, abzuholen von Eigen⸗ 
thümer Röder, Bergſtraße 36, ein Schlüſſel in der 
Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


„Podgorz, 17. Januar. (Verſchiedenes) Die 
nächſte Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
der linksſeitigen Weichſelniederung findet am 
Mittwoch den 19. d. Mts. nachmittags 5 Uhr 
im Vereinslokale (Meyer) ſtatt. Neue Mitglieder 
werden jederzeit aufgenommen. Im Intereſſe 
der guten Sache wäre eine rege Betheilung er⸗ 
ünſcht. — Herrn Unternehmer Wyſocki iſt von 
der Fortifikation Thorn die Erlaubniß ertheilt 


worden, auf dem Fortiſikations ⸗ Gelände des 
linksſeitigen Weichſelufers nach Steinen graben 
zu laſſen. Lohnende Winterbeſchäftigung erhalten 
200 Arbeiter, die Herr Wyſocki zum Steinegraben 
ſucht. — Die Bahnhofswirthſchaft in Schirpitz 
hat vom 1. d. Mts. Herr Waſchau aus Neufahr⸗ 
waſſer übernommen. — Als ein hieſiger Ein⸗ 
wohner geſtern ſeinen eiſernen Ofen mit Stein⸗ 
kohlen eingeheizt hatte, gab's einen furchtbaren 
Knall, wobei die oberen Theile des Ofens zer⸗ 
ſprangen. Man nimmt an, daß ſich in den Stein⸗ 
kohlen eine Dynamitpatrone oder Pulver befunden 
haben wird. g 

/ Podgorz, 18. Januar. (Verſchiedenes.) In 
der geſtern abgehaltenen Gemeindeverordneten⸗ 
ſitzung waren anweſend: der Bürgermeiſter, die 
Magiſtratsſchöffen und drei Vertreter. Von zehn 
auf der Tagesordnung ſtehenden Punkten wurden 
acht in öffentlicher Sitzung erledigt. 1. Zum 
Protokollführer wurde durch Akklamation der 
Bürgermeiſter Kühnbaum und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Brauereiheſitzer Thoms für 1898 wieder⸗ 
gewählt. 2. Als Beiſitzer zu der bevorſtehenden 
Erſatzwahl eines Gemeindeverordneten für 1898 
wurden die Herren Hahn und Eggebrecht ge⸗ 
wählt. 3. Von der Feſtſetzungsverfügung der 
königlichen Regierung über die Einſchulung der 
Kinder aus den Wärterbuden 66 und 135 zur 
hieſigen Schule hat die Vertretung Kenntniß ge⸗ 
nommen. 4. Von der Klageſache Chmielewski 
mit der Stadt Argenau hat die Vertretung auch 
Kenntniß genommen. 5. Der Kaſſeuabſchluß pro 
Dezember vorigen Jahres wurde der Vertretung 
vorgelegt. Die Einnahme betrug 34 900,23 Mark, 
die Ausgabe 30 141,75 Mark, ein Beſtand von 
4758,48 Mark verblieb. 6. Die Rechnung des 
Waiſenrathes mit 1 Mark wurde zur Zahlung 
genehmigt. 7. Die Rechnungen von Gryhezynski 
mit 50,59 Mark, Golaszewski mit 47,58 Mark, 
Wykrzykowski mit 126,82 Mark und Dr. Horſt 
mit 22,93 Mark wurden zur Zahlung ebenfalls 
genehmigt. 8. Die Steuerordnung, betreffend die 
Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern für Podgorz 
vom 17. Januar cr. wurde angenommen und ſoll 
der Aufſichtsbehörde zur Beſtätigung eingereicht 
werden. — Die königliche Garniſon⸗Verwaltung 
Thorn wird in kurzer Zeit die Warſchauer Zoll⸗ 
ſtraße vom Bruſchkrug bis zum Jagen 161 der 
Schirpitzer Forſt ausbauen. — Seit längerer Zeit 
wurde dem Bauunternehmer C. Panſegrau hier⸗ 
ſelbſt von ſeinem Hofe Holz geſtohlen. In ver⸗ 
et Nacht hat Herr Panſegrau ſelbſt den 
Die Pa der Perſon einer hieſigen Arbeiterfrau 
ergriffen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Ueber den Bühnenerfolg von Suder⸗ 
mann's „Johannes“ find die Meinungen 
der Berliner Blätter getheilt. Die einen be⸗ 
zeichnen ihn als voll und verdient, die 
anderen verſprechen ſich bei einem ges 
ſammelteren und weniger aufgeregten 
Publikum einen tieferen Eindruck, als ihn 
die Premiere hinterlaſſen konnte. Auch die 
Nachrichten aus Dresden, wo die Novität 
im Hoftheater an dem gleichen Abend wie in 
Berlin in Szene ging, tragen ein Doppel⸗ 
geſicht. Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird 
telegraphirt, daß die Dichtung in ausge⸗ 
zeichneter Aufführung das Publikum feſſelte 
und dem Verfaſſer wie den Künſtlern ein 
voller Erfolg zu theil wurde. Dagegen 
meldet der Korreſpondent des „Berliner 
Tageblattes,“ daß die Erſtaufführung trotz 
ſehr guter Darſtellung und vortrefflicher 
Regie ohne tiefere Wirkung vorüberging. — 
Thatſache iſt, daß hier wie dort, beſonders 
nach dem zweiten und dem letzten Akt, 
ſtürmiſcher Beifall erfolgte. 

Wie das „Kleine Journal“ meldet, hat 
ſich in Berlin ein Finanzkonſortium gebildet 
zum Ankauf eines Grundſtückskomplexes an 
der Ecke der Karlſtraße und des Schiffbauer⸗ 
dammes, um daſelbſt ein neues Theater 
zu erbauen, deſſen Leiter Herr Lautenburg 
werden ſoll. 

Wien, 14. Jan. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, iſt Dr. Paul Schlenther⸗ 
Berlin proviſoriſch für vier Monate, nämlich 
bis zum Schluß der Saiſon, zum Direktor 
des Burgtheaters ernannt. Schlenther 
tritt zum 1. Februar ſein neues Amt an. 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilung eines Schutz⸗ 
mannes.) Die Breslauer Strafkammer 
verurtheilte den Schutzmann Paul Krauſe 


wegen Körperverletzung und Beleidigung zu 
6 Monaten Gefängniß. Er hatte auf der Wache 
einen Droſchkenkutſcher ſo ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, daß jenem das Naſenbein brach. 

(Vom Zuge überfahrenes Fuhr⸗ 
werk.) Aus Breslau, 17. Januar, wird ge⸗ 
meldet: Am 15 d. M. wurde beim Zu⸗ 
ſammenziehen eines auseinandergeſtoßenen 
Güterzuges auf einem durch den Bahnhof 
Brieg führenden Ueberwege das Fuhrwerk 
des Grafen Pfeil aus Kreiſewitz überfahren. 
Der Kutſcher iſt ſchwer, die Gräfin leicht, 
deren Tochter erheblich verletzt. 

( Grubenunglück.) Der „Oberſchl. 
Wanderer“ meldet aus Gleiwitz vom 17. 
Januar: Auf dem im Weſtfelde der Königin 
Luiſen⸗Grube bei Zabrze gelegenen Georg- 
ſchachte, iſt geſtern ein Brand ausgebrochen, 
der bisher nicht gelöſcht werden konnte. Die 
Verbindungsgänge zwiſchen beiden Schächten 
wurden eingedämmt. Heute Morgen 8 Uhr 
erfolgte nun ein Durchbruch der giftigen 
Kohlengaſe nach der Königin Luiſengrube 
hin, wodurch eine große Anzahl Bergleute 
betäubt wurde. Von 15 ſchwer verletzten 
Arbeitern, die in das Knappſchafts⸗Lazareth 
in Zabrze geſchafft ſind, ſind 7 Mann todt. 
Man befürchtet, daß ſich noch 25 Mann be- 
täubt oder todt in der Grube befinden. 

(Der Zudrang von Damen zur Er. 
lernung der Photographie) iſt in 
letzter Zeit beſonders ſtark. In der photo⸗ 
graphiſchen Lehranſtalt des Lette-Vereins in 
Berlin werden gegenwärtig 43 Schülerinnen 
für die praktiſche Photographie ausgebildet. 
Ein großer Theil der Aufnahmeſuchenden 
hat wegen Platzmangels zurückgewieſen 
werden müſſen. 

(Schenkung.) Der Rentier Bernhardt 
hat der Stadt Hainichen 100 000 Mark ge⸗ 
ſchenkt, mit denen eine Stiftung für recht⸗ 
ſchaffene arme Einwohner begründet werden ſoll. 

(Doppelſelbſtmord.) Weil ihr Sohn 
einen Ladendiebſtahl verübt hat, haben die 
Eheleute Egts in Fedderwarden ihrem Leben 
gewaltſam ein Ende gemacht. Der Mann 
erhängte ſich, die Frau nahm Gift. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 18. Jan. Aus der Begründung 
des geſtern Nachmittag dem Abgeordneten⸗ 


hauſe zugegangenen Geſetzentwurfs betr. die B 


weitere Bewilligung von 100 Millionen Mk. 
zur Beförderung deutſcher Anſiedelungen in 
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
theilt ein Auszug des Wolff'ſchen Bureaus 


mit, daß die Erfahrungen der letzten Jahr⸗Schm 


zehnte die Nothwendigkeit eines Vorgehens 


im Sinne des Geſetzes vom 26. April 1886 E 


beſtätigt hätten. Es wird ausgeführt, daß 
die Verſchiebung des Stärkeverhältniſſes 
zwiſchen den beiden Nationalitäten zum Nach⸗ 
theil der Deutſchen anhalte und ſich eine 
ſteigende Zunahme des polniſchen Klein⸗ 
grundbeſitzes auf dem platten Lande bemerk⸗ 
bar mache. Aber auch in den Städten zeigt 
ſich mehrfach eine Ueberhandnahme der 
polniſchen Nationalität in den Mittelſtänden, 


eine ſtrenge Abſonderung derſelben von 
der deutſchen Bevölkerung und eine 
Dienſtbarmachung der durch deutſche 


Kultur erzeugten Intelligenz zu national⸗ 
polniſchen Zwecken. Der früher bewilligte 
Fonds erweiſe ſich als nicht zureichend, um 
die Ziele des Geſetzes mit dem Nachdruck, 


den die Geſtaltung der Verhältniſſe in den Pf 


Anſiedelungsprovinzen erfordert, zu betreiben 
und eine ausreichende und nachhaltige 
Stärkung des deutſchen Elements zu er⸗ 
reichen. Ausführlich werde ſodann darge— 
legt, daß das Ergebniß der Wirkſamkeit der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion in wirthſchaftlicher 
und ſozialpolitiſcher Beziehung befriedigend 
und erfolgreich ſei, einem weiteren zweck⸗ 
fördernden Vorgehen derſelben jedoch die bis— 
herige Bemeſſung des Fonds hemmend im 


Wege ſtehe. Gegen 80 Millionen des 
letzteren werden mit Schluß des Etatsjahres 
1897/98 verausgabt ſein, der größte Theil 
des Reſtes aber am 1. April 1898 zur Be⸗ 
ſtreitung der erſtmaligen Einrichtungen neuer 
Anſiedelungen erforderlich werden. Um 
die koloniſatoriſche Arbeit und den Schutz des 
Deutſchthums nicht aufhören zu laſſen, die 
Entſtehung von Zwergwirthſchaften und be⸗ 
denkliche Proletariatsbildung zu verhindern, 
ſei die geforderte Erhöhung des Anſiedelungs⸗ 
fonds geboten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Jan.] 17. Jan. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 8 0 . 21625 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Preu ide ben 3 


Preußiſche Konſols 3½ %% 


5 iſche Konſols 3½ % 103 30 
eu che Rei Zanleihe 3% . | 97—20 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 103 — 40 
Ber, Pfandbr. 3% neul. I. | 93—20 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ [100-20 
Poſener Pfandbriefe 9½/8 100 —20 
olniſche Pfandbriefe 4½ / 100 —60 
ürk. 1% Anleihe . . 25 90 
. e Rente 4% . . | 94—60 
umän. Rente v. 1894 4°/. . | 93—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 1202— 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 18490 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 100— 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 101¼ 
e e 
70er loko 5 39— 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 HE 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 18. Januar. 


niedr. J hchſtr. 
Benennung Pes 
22122 
D er 100 Kilo 15 00117 50 
Nose „ 112 0013 50 
Gerste ene ? 5 12 501400 
De. u „13 00 E 
Stroh (Richt⸗) . 5 001 — — 
S ie ; x 41501 — — 
Erol Ball: 14 | 00] 16 00 
Fartoffelnn 50 Rilol 1150| 1/80 
Weizenmehl 9 9 4017 20 
Roggenmehl! E 8 20112 00 
rok 2% Kilo — 50 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
Bauchfleiſc h. „ — 901 — — 
tin ©; . „ 80 120 
Schweinefleiſch h > 120 1/40 
Geräucherter Speck. 7 1 401— — 
chm mn 7 140 — — 
Eddie Heid. Kinn: 5 1001 — — 
ßbutten. 1/50] 240 
EEE Schock 2 80 320 
Krebſe 4 
Malen 7,1. 2 1 1 Kilo — - — 
Bree an FE 1 — 501— — 
S ( ® — —1— — 
c er — 90 1/00 
Roratideit ‘ha ae „ — —1— — 
65 „ e „ — 601 — — 
ander ” 1 401— — 
r 7 1800 —— 
Weißſiſche 1 „ 
ei Ne — — — 
Milch DE ing 1 Kiter] — 1121 |— 
e e „ 41184 
Pirſtu s 5 1 201— — 
z (denat.) 40 — — 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 10—20 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10— 20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 
. pro Kopf, Rothkohl 10-20 Pf. pro Kopf, 
Spinat 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 20-30 Pf. pro 
Pfd., Birnen 40 Pf. pro Pfd. Wallnüſſe 30 Pf. 
pro Pfd., Puten 5,00—5,50 Mk. pro Stück, Gänſe 
6,00 6,50 ME. pro Stück, Enten 4,00 —5,00 Mk. 
pro Paar, Hühner, alte 1,00 —1,70 Mk. pro Stück, 
Tauben 70 Pf. pro Paar, Haſen 2,80 —3,00 ME. 
pro Stück, Maränen 35 Pf. pro Pfd. 


19. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8.8 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.53 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.26 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.46 Uhr. 


Gegen kalte u. nasse Füsse 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, sowie 


Stiefeln und Pantoffeln, 


Gleichzeitig bringe mein gutjortirtes 


Hutlager 


in empfehlende Erinnerung. 
Herrenhüte, 


ſtets das neueſte und beſte in Farben 
und Formen. 


Alleinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 


Grundmann, Hutfabrik, 


G. 
Breiteſtraße Nr. 37. 
Reparaturwerkstätte 


für 
Dezimalbrücken, Tafel⸗ und 
Balkenwagen. 
M. Braun, Schillerſtraße 12. 


eräumig und trocken, 
Lagerkeller, 5 1. April zu verm. 
Brückenſtr. 14. Näh. Gerberſtr. 33,1. 


Knabenhüte, X 
Zinaben- und Mädchenmützen, 


8 Kanarien-Edelroller, 


tief⸗ und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 

das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 2 Mk.. 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski. 


lager in Thorn bei Herrn A 


uche für meine anſpruchslos er⸗ 
zogene, 16 jährige Tochter, die die 
höhere Töchterſchule in Thorn beſucht, 
zu Oſtern d. Is. 


Penſion 


in gebildeter Familie. Tochter möglichſt 
gleichen Alters als Freundin ſehr er⸗ 
wünſcht. Gefl. Offerten erbeten poſtl. 
Gr. Schmückwalde Oſtpr. Chiffre 
E. H. 920. 


Eine Aufwärterin 


geſucht Bacheſtraße Nr. 2, II. 


ee 


Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Ch., Ar. 

Weberei und Verſandt⸗Geſchüft, & 
liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ WW 
ten oder geſtrickten Abfällen 85 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen ⸗ und 


Herrenkleiderſtoffe, ſowie Portièren 
und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. 


geſucht. 
burg i. Schl. 


Annahme und Muſter⸗ 


Böhm, Brückenſtr. 32. 


b Stück ſtarke 


Arbeitswagen 


(3“) zu kaufen geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


Eine noch gut erhaltene 


Kegelbahn 


billig zu verkaufen. 


Agenten, 
welche Privatkunden beſuchen, gegen 
hohe Proviſion für 6 Mal prämiirte 
neuartige Holzroul. u. Jalouſien 
Offerten mit Referenzen an 
. Klemt, Jal.⸗Fabr. in Wünſchel⸗ 
Etablirt 1878. 


Tüchtige 


g * 
Schelihmiche 


Hajdinenfabr. A. Horstmann, | SB 
Pr. Stargard, 


0 Steinſchläger Anzahlung 3 —4000 Mk. 


0 (Schotteſchläger) 
bei hohem Lohn ſofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 
1 mit ¼ñ Morg. Land und 
Sin Haus Gade ſowie 4 Wohn. 
0 und gangbarer Drehrolle iſt billig zu 
Städtke, Hofſtr. 8, verkaufen Mocker, Bismarckſtr. 17. 


Brettſchneider 


ſncht Pansegrau, 
Podgorz. 
Kindermädchen 
für den ganzen Tag geſucht. 
Gertenftraße 14, III links. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 56000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Wohnhaus 

— in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 


de Beſchäfti⸗ 
t 


Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung und Gartenland iſt 

zu verpachten und vom 1. April zu 

beziehen. Pansegrau, Koſtbar 
bei Podgorz. 


Kl. Wohnung zu verm. Bacheſtr. 12. 


e 


1 
il 
N 
ji 


Knüppel 
Totalität, 


Jagen 252, en S nl 111 Stück 3.—5. Klaſſe mit 


Knüppel, 43 Rm. R 
Reiſer 1. Klaſſe; 


88 Rm Brennkloben, 227 Rm. 


1. Klaſſe; Durchforſtung. Jagen 
en: 81 Rm. Kloben, 189 Rm. Knüppel, 204 Rm. 
Totalität, Vornutzung, 


Kiefern: 10 Rm. 


Ra 28 Rm. loben, 34 Rm. Knüppel, 46 Rm. 


Reiſer 1. Klaſſe 


Ruda n 
Der Oberförſter 


den 16. Januar 1898. 


Schuster. 


Das zur Matſinski'ſchen Konkursmaſſe gehörige, in Kifin (bei 
Damerau Weſtpr., Kr. Culm) belegene, aus 13 Hektar 27 Ar 
50 [I:Mtr. Acker, Hofraum und Weide beſtehende, mit 28 000 Mk. 


Hypothekenſchulden belaſtete 


Grundſtück, Kiſin, Blatt 23, 
auf welchem eine Ziegelei und eine Bolz ſchneidemühle betrieben 
werden, ſoll freihändig verkauft werden. 
Der Verkaufstermin findet am 


9. Februar cr. mittags 12 Uhr 


in Kiſin ſtatt. 


Kaufluſtige bitte ich, in dieſem Termine zu erſcheinen. 
Der Verkauf ſoll meiſtbietend erfolgen, dem Verwalter und 


dem Gläubigerausſchuſſe bleibt jedoch die 


vorbehalten. 


rtheilung des Zuſchlages 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht 


werden. 6 4 
Die Bietungskaution beträgt 


1000 Mark. 


Zur Auskunftsertheilung bin ich gern bereit. 
er das Grundſtück vor dem Terminstage beſichtigen will, 
wolle ſich an den auf dem Grundſtücke wohnhaften Maſchiniſten 


Jahn wenden. 


Culmſee, im Januar 1898. 


Der Konkursverwalter. 


Rechtsanwalt Deutschbein. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 
ein Jahr, nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1898 bis 1. April 
1899, haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Montag den 31. Januar 1898 
> mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers — Rathhaus 1 Treppe 
— anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen 
werden. - 

Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht 
aus und können auch abſchrift⸗ 
lich gegen Erſtattung von 70 Pf. 
Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 
100 Mark und iſt vor dem Termin 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe ein⸗ 
den 

horn den 7. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Seitens des Vorſtandes der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen iſt 
an Stelle des nach Beuthen verzogenen 
Buchhalters Marx der Prokuriſt 
Goetschel von hier, in Stellung bei 
dem Spediteur Rud. Asch, zum Er⸗ 
ſatzmann des Vertrauensmannes aus 
dem Kreiſe der Verſicherten für den 
Vertrauensmannsbezirk! auf die Zeit 
bis 1. Juli 1900 beſtellt worden. 

Thorn den 2. Januar 1898. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Invalidität u. Alters⸗ 
Verſicherung. 


Bekanntmachung. 


4—5 zur Aufnahme von je ca. 50 
Schülern geeignete, innerhalb der 
Umwallung, im Zuſammenhange oder 
getrennt liegende Zimmer mit einer 
Grundfläche von je mindeſtens 36 qm. 
nebſt hinlänglich großem Hofraume und 
den erforderlichen Bedürfnißanſtalten 
werden vom 1. April d. J. zu miethen 
geſucht. 

Gefällige Angebote wolle man uns 
bis zum 10. Zebruat d. Is. eine 
reichen. 

Thorn den 17. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Hohuerkauf. 


Aus der Abholzung der Jagen 
84, 85, 86 und 97 des Artillerie⸗ 
Schießplatzes bei Thorn ſollen 

Donnerſtag den 20. d. M. 

vormittags 10 Uhr 
im Ganhof zu Reugrabia 
1721 Rm. Spaltknüppel und 
353. „ Knüppelreiſig 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. a 
Wudek den 23. Januar 1898. 
Herzogl. Bevieruerwaltung. 
GC 


lauder. 


Meyers Lexikon 


(17 Bände) umzugshalber billig zu 


Zahnarzt Davitt, 


Brriteſtraße 34, II. 


Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Meine Werkitatt u. Wohnung 


befinden ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
A. Wittmann, 
Schloſſermeiſter. 


Man verlange zur „AMOR“. 


tslokul befindet ſich jetzt 


Mein Geſchü 


W Unübertroffen 
ist und bleibt 


Amor 


das beste Metall-Putz-Mittel, 


In Dosen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


cha 


Facadenanstiche jede Ant 


werden ſchneller als bisher 0 von mir neuerdings ange⸗ i 
en 6 


Leitergerüſten 
(D. R.⸗Pat. und Gebr.⸗M. 59 750, 11755, 30 818, 31987) 
hergeſtellt. 


die Leitergerüſte gebe ich auch leihweiſe her. f 


In vorkommenden Fällen ſtehe ich mit Koſtenanſchlägen ꝛc.]“ 


L. Zahn, Naulermeiſtet, 


gern zu Dienſten. 


Schillerſtraße 12. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, 


uxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 


Pulttuche, 


illardtuch. 


Vorhandene Reſte und Roupons jehr billig. 


braphologie. 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes. 

Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 
‚Säch».Institutfür wissen- 

schaftl. Graphologie. 

DRESDEN- A., 14. 


Grabgitter u. Kreuze 

liefert billigſt die 

W von M. Krüger, 
Hoheſtraße 8, früher Gude. 


— — 
1.2 
1 


K IT 


Breiteſtraße Nr. 12 


neben Herrn Westphal. 


Marcus Baumgart, 
Breiteſtraße 12. 


115 Be 


Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern 
findet die letzte Ziehung der 


Schlesischen Lotterie 
am 7.. S. und 9. Februar 1898 


in Görlitz statt. 
Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark 


Eine Viertel Million. 


Original-Lose zu Planpreisen 
Porto und Liste 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Berlin W., 


Unter den Linden 3. 
Adresse für telegraphische Einzahlungen: 
„Heintze Berlin-Linden“. 


Ganze à 11,— Mk. 
Halbe a 5,50 Mk. 


Sehr vortheilhafte Kapitalsanlage. exander 4a, 
Schönes Erundftück mit Hofraum, gr. gewölbt. oder beim alleinigen Depoſiteur für 
Keller und herrſchaftl. Wohnungen, zur Reſtauration : 
ſehr geeignet, höchſt preiswerth zu verkaufen. 
Miethsüberſchuß über 550 Mark. Anzahlung ca. 


verkaufen. Wo, ſagt d. Exp. d. Ztg. 60007500 Mk. Näh. durch C. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 14, I. 


Druck und Verlag von C. 


Netio- 


Von heute ab verkaufe 


Herten⸗Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Jede Uhr 
repariren und reinige 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes fager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


= nur in beſter Waare, 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-A-vis M. H. Meyer. 


Friſche Iſtſeeheringe 


Gasglühlichtſtrümpfe, verſendet jedes Quantum, Schock 60, 


transportfähig verpackt, 


das Stück mit 50 Pf.] zs 
Gustav Heyer, 


Culmerſtraße 12. 


D. R.-G.-M. a. 
* neee un- 89 1 N 


\ 
Verfüngung u. Verlängerung 
des Lebens 


werden erreicht durch Tragen 
des berühmten Volta = Kreuzes. 


Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗ 


Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die 
Sinne werden geſchärft, was ein an⸗ 
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geiſtige Kraft wird 
erhöht und ein geſunder und glück⸗ 


= licher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 


längerung des für die meiſten 
Menſchen allzu kurzen Lebens 
erreicht. 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genung zurathen, immer 
das „Volta⸗Kreuz“ zu tragen; 
es ſtärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu fein gegen folgende Krank- 
heiten: Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, 
Aſthma, Lähmung, Krämpfe, 

Bettnäſſen, Hautkrankheit, 
ämorrhoiden, Magenleiden, 

influenza, Huſten, Taubheit u. 
Dhrenſauſen, Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. 


P Vrtauen, Mädchen, 


ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, denn es lindert 
faſt imwer Schmerzen, bewahrt durch 
ſeinen elektriſchen Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon jo manches junge 
Leben in dieſer kritiſchen Periode 
dahin raffte. 
Preis per Stück nur 


+ * + 
Neu! 


Doppel⸗Volta⸗Krenz 


beſteht aus 3 Elementen. 
daher dreifach raſche Wirkung. 
Preis per Stück nur 
Mk. 3,.—. 

Für Israeliten Volta ⸗ Sterne 
zu gleichen Preiſen. 
Gegen Einſendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 


W Nachnahme 20 Pfg. mehr. 1. Etage, nach vorn, per 1. Februar] dermiethen 


70 bis 80 Pf. je nach Tagespreis, 
dieſelben geräuchert Helenſer in Bündeln 
15 Stück, auch loſe (Danziger 
Räucherei) Schock 70, 80, 90 Pf. 
auch 1 Mk. je nach Tagespreis. Ver⸗ 


Mittwoch den 19. und 


1 Donnerstag den 20. Januar 


abends 8 Uhr i 
Aula des Gymnasiums: 


Zwei grosse populäre 
Experimentalabende 
G. Dähne. 


II) Elektr. Wellen u. Strahlen, 


elektr. Kraft, Hertz’sche 
und Tesla’sche Versuche. 
Telegraphie ohne Drähte. 


i II) Spektral-Analyse u.krumme 


Lichtstrahlen (ganz neu). 


Beide Abende Mk. 2,50, 1,50, (Schü- 
ler Mk. 1,00). 


koſtet Ein Abend Mk. 1,50, 1,00, (Schüler 
k. 0,70) 


Karten inE.F.Schwartz’scher 
Buchhandlung und am Eingänge. 


7 Defientlicher Vortrag 


Mittwoch Abend 8 Uhr 


in dem neu eingerichteten 3 


% 
5 
® Eliſabethſtraße 16, 
5 Eingang Strobandſtraße. 


Thema: 
Die Prophetie Jeſu im 
Gleichniß vom Feigenbaum 
und deren Erfüllung in der 
0 Gegenwart. 


Jedermann iſt hierzu freundlichſt 
9 eingeladen. 
3 Eintritt frei. Der Saal iſt geheizt. 


Altſtädt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 


packung in Körben, größeres Ouantum] von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


in Tonnen. } 
Rüncherlachs, 
täglich friſch, à Pfd. 1,20 Mk., Wieder⸗ 
verkäufer erhalten Rabatt, 
Kulzheringe, 
nur 1897er, 
Fettheringe 


a To. 25, 28 ½, 29 ½, 33 Mk., 


Schotten und Holländer 


à To. 30, 38 bis 36 Mk. 
Verſandt in /, ½, Ya. u. To. gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung 
des Betrages. 


H. Cohn, Danzig, 


Fiſchmarkt 12. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Usse. 


le. 


init. 


In unſern neu erbauten Wohnhäufern 
Ecke Wilhelmſtraße 
. Ecke Friedrichſtraße 

ſind noch einige Wohnungen von 
„5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1. April 898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Schulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 


Fine Wohnung, 5, gun, Hide 
eil, 


Sofort zu vermiethen J. Keil 


Neuſtädter Markt II. 
In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 


trieben wird, iſt vom 1. April 1898] Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 


zu vermiethen. 


Balkon und Küche für 650 Mark 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 


M. Kaliski. Eliſabethſtr. 
4 Zimmer u. Zubehör, 


+ Etage, Gerſtenſtr. 16, z. verm. 


Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 


Schillerſtraße. 


In 1. und 3. Etage zw. Wohnung., 


iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung je 4 Zimm., hell. Küche und Zubehör, 


6000 Mark. 


vom J. April zu verm. Zu erfragen 


Nisz. Cutmerfrafe %, L A. b LL. 2e E. Sehedn. _ 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmſtadt, Ecke 
Friedrichſtraße. 

Ulmer & Kaun. 


Ein großer, zum Theil heller, geräumiger 


Keller, 
beſtehend aus 5 Räumen, mit einge» 
Raden Gas⸗ und Waſſerleitung, in 
welchem ca. 15 Jahre Bierverlag be» 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, 3. Et., Brombergerſtr. 60 
per 1. April zu vermiethen. Auskunft 
im Laden. 


2 Wohnungen 


von je 3—4 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


I. Etage, 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. April 
1898 zu vermiethen. 


trieben wurde, iſt per ſofort oder J.] Altſtüädt. Markt 15 iſt die 


April zu vermiethen. 

Gustav Heyer, 
Culmerſtraße 12. 

Eine hohe und helle 


nebſt einer kleinen Wohnung wird 


Balkonwohnung 


in der zweiten Etage ſofort oder 


erkfſrat ber J. April zu verm. Näheres bei 


Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


zu miethen geſu cet. R. Kladzinskl, Nenopirte Valfonwohnung, 


Lederzurichter, Thorn. 


Einjähriger 
ſucht möbl. Zimmer mit Penſion 
auf der Neuſtadt. Off. sub G. 101 
in der Expedition d. Zeitung erbeten. 

Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 

Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 
Im. Zim., Tr. u. v., 3 Fenſter Front, ev. 

m. Kaff. ſof. z. verm. Wo, ſ. d. Exp d. Ztg. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

f Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
et. Zim. Schillerſtr. 5, 2 Tr., 
mit auch ohne Penſion zu verm. 


Ein gut möbl. Zimmer, 


ee werden ſtraf⸗ zu vermiethen Jakobsſtraße Nr. 13. 


rechtlich verfolgt. Man hüte ſich 
vor werthloſen Nachahmungen 


und kaufe nur bei der gerichtlich zu vermiethen. 


eingetragenen Firma: 


Möblirte Zimmer 
Katharinenſtr. 7. 


Ein möbl. Zimmer 


M. Feith 9 Berlin, von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 9. 


Alexanderſtraße 14 a, 


Thorn: A 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 
Dombrowski in Thorn. 


Ein gut möbl. Zimmer 
billig zu verm. Junkerſtraße 6, II. 


Wihelmshadt-Gerktenftrafe. 


Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 


J. Etage, Jakobsſtraße Nr. 16. 
n meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt vom 1. 
pril ab die 3. Etage zu 
vermiethen. 
8. Simonsohn. 
Altſtädtiſcher Mark 12. 
Neu ausgebaute, gute, trockene 
ohnungen 
vermiethet Rernbard Leiser. 
Wohn. f. 190 Mk. z. v. Coppernikusſtr. 41. 
2 Zimmer, z. vermiethen. 
Wohnung, Küsse, Stiobandſe l. 
ine kl. Familienwohnung, ſowie 
eine Wohnung vom 1. April zu 
Heiligegeiſtſtr. 13. 


Remise 


auf dem Zwinger hat zu vermiethen. 
A. Will, Hotel Muſeum. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


| 


— 


August Glogau. Jer. Pferdeſt. z. b. Verſtenſtr. 1. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 15 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 19. Januar 1898. 


Deutſcher Reichstag. 


18. Sitzung am 17. Januar 1898. 2 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär 


Graf Poſadowsky. . e 
„ Schr. von Buol eröffnet die 


itzung. 

Das Haus iſt heute in die zweite Leſung des 
Aan den Cat de eingetreten und hat zu⸗ 
nächſt den Etat des Reichstags berathen. Zu 
dem Titel der einmaligen Ausgaben: „Weitere 
innere Ausſchmückung des Reichstags“ beantragt 
die Budgetkommiſſion eine Reſolution, nach welcher 
über die Ausſchmückung fortan eine aus 7 Mit⸗ 
gie des Reichstags und 3 Mitgliedern des 

undesraths zuſammengeſetzte Kommiſſion zu 
entſcheiden haben ſoll. Ferner liegt auch noch 
ein Antrag Lenzmann vor, unter die einmaligen 
Ausgaben des Ordinariums den Betrag von 
100 000 Mark zur weiteren Ausſchmückung einzu⸗ 
ſtellen. Nachdem mehrere Abgeordnete Wünſche 
bezüglich der Bibliothek und des Leſezimmers des 
Reichstags vorgebracht hatten, wird auf Antrag 
des Abg. Müller ⸗ Sagan (freiſ. Volksp.) be⸗ 
ſchloſſen, die Reſolution und den Antrag Lenz⸗ 
mann bei dem unmittelbar darauf zur Berathung 
geſtellten Etat des Reichsamts des Innern zu 
erörtern. Damit iſt der Etat des Reichstags er⸗ 


ledigt. 

Bei dem darauffolgenden Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern begründet der Abg. Hitze 
(Ctr.) bei dem Titel „Stagtsſekretär“ zunächſt 
eine von ihm beantragte Reſolution, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, bis zur nächſten Seſſion des 
Reichstags eine Zuſammenſtellung der auf Grund 
des $ 105e der Gewerbebetriebe für Betriebe mit 
Wind und unregelmäßiger Waſſerkraft getroffenen 
Verfügungen und Entſcheidungen vorzulegen. 
Der Redner erkennt an, daß auf dieſem Gebiet 
von den Gewerbeinſpektoren eine ſorgſame Kon⸗ 
trole geübt werde und betont weiter, daß man 
die Arbeiter, wenn man ihnen überhaupt das 
Koalitionsrecht gebe, nicht in der Freiheit, ſich 
des Koalitipnsrechts zu bedienen, zu ſehr be⸗ 
ſchränken dürfe. Er lege einen großen Werth 
darauf, für ſich ſelbſt und für ſeine Freunde aus⸗ 
drücklich zu erklären, daß ſie von dem neueſten 
Rundſchreiben des Staatsſekretärs des Innern 
bezüglich des Koalitionsrechts der Arbeiter vor⸗ 
weg nicht das geringſte gewußt hätten. Schließ⸗ 
lich weiſt der Redner darauf hin, daß das Aus⸗ 
nahmerecht des $ 105e von den Behörden ſehr 
verſchieden gehandhabt werde, eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Verordnungen ſei daher in jedem 
Falle angezeigt. 

‚Staatsminifter Graf von Poſadowsky 
theilt mit, daß eine Ergänzung der Nachweiſungen 


über die auf Grund der Gewerbeordnung er⸗ 
laſſenen Verordnungen dem Hauſe noch zugehen 
werde. Wegen einer ſpeziellen Nachweiſung über 
die Verordnungen gemäß $ 105e werde er mi 
dem Bundesrath noch in Verbindung treten. 
Solche Verordnungen dürften natürlich nicht auf 
dem Papier ſtehen bleiben und müßten außerdem 
für das ganze Reich möglichſt gleichartig ſein. 
In der nächſten Seſſion werde jedenfalls eine 


neue Novelle vorgelegt werden müſſen, und da 
werde ſich auch entſcheiden, ob die Frage der 


1 UNRLIE wieder zur Erwägung kommen 
erde. 

Abg. Wurm (ſozdem.) wendet ſich gegen den 
neuen Runderlaß des Grafen Poſadowskh. Die 
ſchlotternde Angſt der Unternehmer werde von 
dem Miniſter getheilt, daher dieſer Erlaß gegen 
das Koalitionsrecht der Arbeiter. Gegen ſchwarze 
Liſten der Unternehmer thue man nichts. Der 
Arbeiter ſolle dagegen nicht einmal mehr dem 
ſtreikbrechenden Kameraden ſagen dürfen: Höre 
auf, halte zu uns. Man wolle die Streiks be⸗ 
ſchränken, das ſei bei dem Erlaß des Pudels 
Kern. Statt mit erhöhtem Schutze, komme man 
den Arbeitern mit erhöhten Strafandrohungen. 
Bei den Reichstagswahlen würden die Arbeiter auch 
darüber urtheilen. Durch den Erlaß ſei ihnen 
gute Wahlparole gegeben worden. 

Staatsminiſter Graf von Poſadowsky 
erwidert, daß auch er mit dieſem Manifeſt in der 
Hand in den Wahlkampf ziehen werde. Ueber 
den Erwerb des Runderlaſſes ſeitens des „Vor⸗ 
wärts“ werde er zum Schluſſe ſprechen. Als hier 
der, 9 5 „Lächerlich“ laut wird, ruft der Vize⸗ 
Präſident Schmidt den unbekannt gebliebenen 
Zwiſchenrufer zur . Der Miniſter 
fährt darauf fort, daß die Arbeiter, welche ar⸗ 
beiten wollten, gegen den Terrorismus der 
Streikenden geſchützt werden müßten. Die Re⸗ 
ierung ſei es, die dadurch die 2 0 0 Frei⸗ 
eit ſchütze, und ſie werde die Mittel, die ihr da⸗ 
zu zur Verfügung ſtänden, rückſichtslos an⸗ 
wenden. Sie habe keine Angſt, und werde im 
Nothfalle alle Mittel anzuwenden die Kraft 
haben. In dem Erlaß werde das Koalitions⸗ 
recht durchaus aufrecht erhalten, man wolle nur 
die ſchützen, die arbeiten wollen. Der Erlaß ſei 
nur dadurch zur Kenntniß des „Vorwärts“ ge⸗ 
kommen, daß ein Beamter ehrlos den Weg der 
Treue und Ehre verlaſſen habe und zum Ver⸗ 
räther an ſeiner vorgeſetzten Behörde geworden 
ſei. Die Preſſe habe wiſſen müſſen, daß das ver⸗ 
trauliche Schriftſtück auf unehrliche Weiſe er⸗ 
worben worden ſei, und da ſage man im bürger⸗ 
lichen Leben: der Hehler iſt nicht beſſer als der 
Stehler. Traurig, daß ein ſolcher Verrath vor⸗ 
komme, noch trauriger, daß ſich eine Preſſe finde, 


bei Zwiſtigkeiten ſehr wenig um die S 


die davon Gebrauch mache. (Abg. Bebel 
(jozdem.) ruft: Selbſtverſtändlich, es iſt ja Krieg!) 
Der Miniſter führt ſodann weiter aus, daß in 


tſſolchem Verrath allerdings eine Gefahr liege, 


weil es ſich unter Umſtänden um Schriftſtücke 
3 1 5 könne, die unbedingt im Jutereſſe der 
tagtsraiſon geheim gehalten werden müßten. 
An die ganze anſtändige Preſſe richte er daher 
den Appell, daß ſie im Wiederholungsfalle mit 
ſolchen Schriftſtücken ſo umgehe, wie es an⸗ 
e und wohlerzogenen Menſchen zieme. 
„Abg. Hüpeden (b. k. F.) findet einen ge⸗ 
wiſſen Widerſpruch in dem Verhalten des 
Miniſters. Einmal lehne dieſer ein Zuviel von 
polizeilicher Reglementirung ab, und ſodann ſtehe 
er den Arbeiterorganiſationen jo wenig ſympathiſch 
gegenüber. Vor allem müßten die Arbeiter⸗ 
organiſationen anerkannt, auch das Verbindungs⸗ 


verbot aufgehoben werden. Nothwendig ſei 
55 55 der weitere Ausbau von Einigungs⸗ 
ämtern. 


Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält dem 
Vorredner vor, daß ſich die ſtreitenden Be 
ieds⸗ 
gerichte zu kümmern pflegten. Dem Abg. Wurm 
erwidere er, daß gerade der Arbeiter, der arbeiten 
wolle, in ſeiner Freiheit gegen den Terrorismus 
ſeiner Kameraden geſchützt werden müſſe. Es 
werde von dieſer Seite eine wobrehoit ſkandalöſe 
Tyrannei geübt. Er könne den Arbeitern nur 
wünſchen, daß es ihnen gelingen möge, ſich vor 


ihren hetzeriſchen Blutſaugern zu bewahren, die 
ſich von ihren ſauer erworbenen Groſchen 
mäſteten. 


Abg. Singer (ſozdem.) ſagt, ſeine Freunde 
könnten demjenigen, der ihnen den Erlaß des 
Grafen Poſadowsky zugetragen habe, nur dank⸗ 
bar ſein, denn ſie ſeien in der Lage, daran das 
Meſſen mit zweierlei Maaß nachzuweiſen. Die 
große ſittliche Entrüſtung des Miniſters zeige 
nur, daß man ſeinen, des Redners, Freunden 
ſachlich nichts erwidern könne. Und wiſſe denn 
der Miniſter nicht aus Prozeſſen, daß die Polizei 
ſogar Leute bezahle, um Akten zu ſtehlen? Habe 
ſie nicht ſogar dem Kaiſer Wilhelm 1, als er 
noch Prinz von Preußen geweſen, nachſpionirt? 
Er appellire, — um einen Ausdruck des Miniſters 
ſelbſt anzuwenden — an alle . 
Miniſter, daß ſie nicht Erlaſſe verſenden, die das 
Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hätten. Der 
Redner erörtert ſodann den Inhalt des Exlaſſes. 
Der Präſident Frhr. v. Buol rügt den Redner, 
weil er den Erlaß im Laufe ſeiner Ausführungen 
als tückiſch und hinterliſtig bezeichnet hat. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky be 
tont, er werde überall einſchreiten, wo ein ehren⸗ 
werthes Verhalten der Arbeiter des Schutzes be⸗ 


anftändigen |" 


dürfe. Wenn der „Vorwärts“ auch ferner feine, 
des Redners, Erlaſſe veröffentlichen wolle, jo 
werde das ein Aufruf an alle pflichttreuen Be⸗ 
amten ſein, ihre Schuldigkeit zu thun. Hierauf 
wird die Berathung abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung; außerdem der Etat des 
Reichsjuſtizamts. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 17. Januar. (Kriegerverein.) Geſtern 
Abend fand in der Villa nova eine Generalver⸗ 
ſammlung des Kriegervereins ſtatt, welche von 
den Kameraden zahlreich beſucht war. Zunächſt 
erſtattete der Schriftführer Herr Polaszek den 
Jahresbericht pro 1897. Beſchloſſen wurde ferner, 
daß der Geburtstag Seiner Maſeſtät des Kaiſers 
in bisheriger Weiſe gefeiert werden ſoll. 

i Poſen, 17. Januar. (Das hieſige Schwur⸗ 
ericht) verurtheilte in ſeiner heutigen erſten 
itzung den Schuhmacher Anton Kuleſſa von hier 

wegen Sittlichkeitsverbrechens \ a 
begangen gegen ſeine noch nicht vierzehnjährige 
Tochter, zu drei Jahren Zuchthaus. 

„Poſen, 17. Januar. (Die Hochwaſſerverhält⸗ 
niſſe der Stadt Poſen.) Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben: Wenn an die Meldung Poſenſcher 
Blätter, daß die Regierung in umfaſſender Weiſe 
auf die wirthſchaftliche Hebung der Städte der 
Provinz Poſen Bedacht zu nehmen beabſichtige, 
die Bemerkung geknüpft wird, daß der erſte 


Schritt auf dieſem Wege vorausſichtlich eine über 


das Maß, des bisherigen Herkommens hinaus⸗ 
gehende finanzielle Förderung der Verbeſſerung 
der Hochwaſſerverhältniſſe der Stadt Poſen ſein 
werde, ſo beruht dieſe Auffaſſung auf Irrthum. 
In der Stellung der Staatsregierung zu dem 
fraglichen Plane iſt, ſoweit die Stadt Poſen auf 
die Bedingungen, unter denen ihr eine vermehrte 
Staatsbeihilſe zur Durchführung derſelben in 
Ausſicht geſtellt werden konnte, nicht einging, 
eine Aenderung nicht eingetreten. 
Schneidemühl, 16. Januar. (Zum Stadt⸗ 
ſekretär) wurde der Stadthauptkaſſen ⸗ Aſſiſtent 
wühlt in der geſtrigen Magiſtratsſitzung ge⸗ 
ählt. 


Lokalnachrichten. 

5 „Thorn, 18. Januar 1898. 

— (Litewfa für Steuerbeamte.) 
beiteht die Abſicht, den Beamten der Verwaltung 
der indirekten Steuern vom Oberinſpektor ab» 
wärts neben dem vorgeſchriebenen Waffenrock 
und dem Ueberrock (Interimsrock) das Tragen 
einer Litewka im Dienſte zu geſtatten. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Finanzminiſteriums ſind drei Muſter 


Es 


in zwei Fällen, 


5 


ſolcher Litewken den Provinzial⸗Steuerbehörden 
vorgelegt worden, welche unter Anhörung der 
Wünſche der Lokalbeamten ſich über die Einführung 
gutachtlich zu äußern haben. 

— Erhöhung der Wittwen⸗ Beihilfen.) 
Eine Anzahl von Wittwen der im Feldzuge 
1870/71 gefallenen Offiziere hat an den Reichstag 
ein Bittgeſuch gerichtet, die ihnen im Jahre 1871 
gewährten Beihilfen zu erhöhen. Das Geſuch 
wird damit begründet, daß jene Beihilfen bei der 
jetzigen Entwerthung des Geldes auch bei den 
einfachſten Anſprüchen und Lebensgewohnheiten 
nicht mehr genügen, und daß andererſeits ſich das 
Leben der Bittſteller durch das zunehmende Alter 
immer ſorgenvoller geſtaltet. Die Militär⸗Ver⸗ 
waltung ſoll geneigt ſein, dem Geſuche zu ent⸗ 
ſprechen. 

— (Geltungsdauer der Rückfahr⸗ 
karten zum Oſter⸗ Pfingſt⸗ und Weih⸗ 
nachts feſt e.) Zur Verminderung des mit der 
alljährlichen Feſtſetzung der Geltungsdauer der 
gewöhnlichen Rückfahrkarten zum Oſter⸗, Pfingſt⸗ 
und Weihnachtsfeſte verbundenen Schreibwerks 
hat der Herr Eiſenbahnmiuiſter neuerdings 
folgendes beſtimmt: „Die Geltungsdauer der ge⸗ 
wöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Dauer wird bis auf weiteres feſtgeſetzt: a) zu 
dem Oſterfeſte von einſchließlich dem 12. Tage 
vor bis zu dem 12. Tage einſchließlich nach dem 
erſten Feiertage; d) zu dem Pfingſtfeſte von ein⸗ 
ſchließlich dem 3. Tage vor bis zu dem 8. Tage 
einſchließlich nach dem erſten Feiertage; c) zu dem 
Weihnachtsfeſte von einſchließlich dem 7. Tage vor 
bis zu dem 14. Tage einſchließlich nach dem erſten 
8 N 
— er Verein praktiſcher Zahn⸗ 
ärzte) der Propinzen Poſen und Weſtpreußen 
hält ſeine diesjährige Winterverſammlung am 
16. und 17. Januar in Graudenz ab und begeht 
gleichzeitig ſein 5jähriges Beſtehen. 

— (Radfahrer- Verband „Union“.) Die 
Konſulatsabtheilung Thorn, der 20 Radfahrer 
aus dem Verein „Pfeil“ und dem Verein für 
Bahnwettfahren beigetreten ſind, hat ſich in der 
geſtern im „Muſeum“ abgehaltenen Verſammlung 
gebildet. Bei der Vorſtandswahl wurden folgende 
Herren gewählt. Kaufmann Kozlowski 1. Vor⸗ 
itzender, Klempnermeiſter Zittlau 2. Vorſitzender, 

rauer eibeſitzer Groß Rendant, Kaufmann Kalk⸗ 
ſtein von Oslowski ſtellvertretender Rendant, 
Bee Hoppmann Entführer, Hotelier Will 

ellvertretender Schriftführer, Malermeiſter Kiefi- 
lewski erſter Fahrwart, Tapezierer Brandt zweiter 
Fahrwart. 

— Berein für Bahnwettfahren.) Der 
Beſitzer der Radfahrbahn auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt, Herr Munſch, hat dem Verein den Antrag 

emacht, die Bahn zu pachten. In ſeiner geſtrigen 

itzung wählte der Verein eine Kommiſſion, 
welche dem Antrage des Herrn Munſch näher 
treten ſoll. 

(Theater.) Nachdem die erſten beiden 
Reuter⸗Aufführungen unſerkunſtliebendesPublikum 
in hohem Maße befriedigt haben, reiht ſich als 
drittes Werk des unvergeßlichen Dichters „Ut de 
Franzoſentid“ in würdiger Weiſe an. Herr 
Regiſſeur Beckmann, der großartige Bräſig⸗ und 
Snut⸗Darſteller unſeres Enſembles, hat im Ver⸗ 


ein mit ſeinem nicht minder begabten Kollegen, 
Herrn Moritz Renner, obige Perle Reuter'ſcher 
Muſe für ſeinen Ehrenabend erwählt, und wird 
dieſes Stück als vorletzte Vorſtellung am Freitag 
in Szene gehen. Mit uns ſind gewiß alle 
Theaterbeſucher der Meinung, daß die Herren 
Beckmann und Renner ein paar wackere Künſtler 
ſind, die jedem großen Theater zur Zierde ge⸗ 
reichen würden. Ihrem ſchönen Talent verdanken 
wir viele genußreiche Stunden. Es ſollte ſomit 
Ehrenpflicht ſein, daß unſer kunſtliebendes Publikum 
ſich am Freitag zahlreich im Theater einfindet, um 
den beiden tüchtigen Männern zu beweiſen, daß man 
in Thorn für gediegene theatraliſche Leiſtungen 
noch jederzeit empfänglich geweſen iſt und dafür 
Anerkennung hat. 
—(Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Stagtsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weißermel. — Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Gegen eine Geſellſchaft von 28 Perſonen 
wurde BEN, wegen Vergehens gegen § 291 
St.⸗G.⸗B. bezw. wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 
verhandelt. Der größere Theil der Angeklagten 
war beſchuldigt, auf dem hieſigen Artillerie⸗ 
Schießplatz ohne Erlaubniß der Schießplatz ⸗Ver⸗ 
waltung fortgeſetzt Sprengſtücke geſammelt und 
an die Beſitzer Guſtav Scharnau'ſchen Eheleute 
in Abbau Podgorz verkauft zu haben. Der 
Händlerſohn Max Besbrodda und der Händler 
David Mendelſohn aus Thorn hatten ſich zu ver⸗ 
antworten, weil ſie den Kauf der Sprengſtücke 
zwiſchen den Scharnau'ſchen Eheleuten und den 
Sammlern bezw. den Weiterverkauf des ange⸗ 
kauften Metalls vermittelt hatten. In wie großem 
Maßſtabe der Ankauf der Sprengſtücke von den 
Scharnau'ſchen Eheleuten betrieben worden iſt, 
geht dargus hervor, daß bei einer Hausſuchung 
in der Scharnau'ſchen Wohnung über 830 Klgr. 
Blei, ca. 15 Klgr. Zink, 100 Klgr. Meſſing und 
über 40 Klgr. Kupfer vorgefunden ſind. Das 
Urtheil lautete gegen den Beſitzer Guſtav Scharnau 
aus Abbau Podgorz und den Händler David 
Mendelſohn aus Thorn wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei auf je 2 Jahre Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von je 
drei Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht; 
gegen die Beſitzerfrau Konſtantia Scharnau geb. 
Rutkowski aus Abbau Podgorz und den Händler⸗ 
ſohn Max Besbrodda aus Thorn auf je 1 Jahr 
Zuchthaus; gegen die Arbeiterfrau Wilhelmine 


Anna Koszinska geb. Kolakowski daher, die 
Arbeiterfrau Julianng Szupirowski geb. Kowa⸗ 
lewski daher, die Arheiterfrau Katharing Mig⸗ 
dalski geb. Gergielewicz daher, die Arbeiterfrau 
Louiſe Kretſchmann geb. Hinz daher, die Arbeiter⸗ 
frau Julianna Rahn geb. Krauſe daher, die 
Arbeiterfrau Emilie Gehrt geb. Hohenberg daher, 
die Käthnerfrau Erneſtine Pollitz geb. Benſemann 
daher, die Arbeiterfrau Marie Zielinski geb. 
Glowacki haher, die Arbeiterfvan Franziska Ko⸗ 
walski geh. Glowacki daher, die Schloſſerfrau 
Juliannga Jaruſchewski geb. Meirecki daher, die 
Arbeiterin Konſtantia Glowacki daher, die Arbei⸗ 


terfrau Eva Schümann geb. Schmidt daher, die 
Arbeiterfrau Auguſte Lange geb. Barke aus 
Glinken und die Bahnwärterfrau Pauline Struch 
geb. Knaak aus Glinke auf je 1 Woche Gefängniß; 
gegen die Arbeiterfrau Marianna Pilarski geb. 
Graczyk aus Podgorz, die Arbeiterfrau Marie 
Glowacki geb. Bartuszynski daher, die Arbeiterin 
Anaſtaſia Glowacki daher, die Arbeiterfrau Ida 
Pretzlaff geb. Kretſchmann daher, die Eigen⸗ 
thümerfrau Bertha Krüger geb. Pahl daher, die 
Heizerfrau Auguſte Jahnke daher, die Käthner⸗ 
wittwe Euphroſine Zabel geb. Schümann daher 
und gegen den Arbeiter Wilhelm Thober 84505 
auf je 3 Tage Gefängniß und gegen den Bahn⸗ 
wärterſohn Rudolf Blank aus Glinke auf einen 
Verweis. — Die zweite Sache richtete ſich gegen 
den Schuhmgchergeſellen Julian Szezypiorski aus 
Gollub, welcher ſeiner Zeit von der hieſigen 
Strafkammer zu 2 Jahren Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
zwei Jahren verurtheilt wurde, weil er für über⸗ 
führt erachtet worden war, dem Schuhwaaren⸗ 
händler Roſemann in Culmſee, bei dem er in 
Arbeit ſtand, Schuhwaaren geſtohlen zu haben. 
Bei Fällung des Urtheils wurde angenommen, 
daß Szezypiorski das 18. Lebensjahr bereits 
überſchritten habe. Späterhin ſtellte ſich heraus, 
daß dies nicht der Fall war. Die Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft hatte aus dieſem Grunde das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren beantragt, weil unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden die milderen Strafbe⸗ 
ſtimmungen in Anwendung zu bringen ſeien. Die 
Verhandlung gegen Szezypiorski endigte mit 
ſeiner Verurtheilung zu 1 Jahre 6 Monaten 
Gefängniß. 0 N 

— ((Sonnenfinſterniß.) Am Sonnabend 
dieſer Woche tritt bekanntlich eine totale Sonnen⸗ 

nfterniß ein. Von ihrer Totalität werden wir 
in unſerem Breitengrad aber nichts erblicken — 
ſie iſt gerade vorüber, wenn das Tagesgeſtirn ſich 
über unſeren Horizont erhebt. Im öſtlichen 
Deutſchland kann noch das Ende der Finſterniß 
wahrgenommen werden — um aber die Totalität 
beobachten zu können, muß man eine weite Reiſe 
machen. Am Ufer des Tſadſees bei der alten 
Karawanenſtadt Timbuktu im Innerſten des 
ſchwarzen Erdtheils geht die Sonne bei Beginn 
der totalen Verfinſterung auf — im Norden 
Chinas, in der Mandſchurei, ſinkt die Königin des 
Tages hinab, wenn die Totalität ihr Ende er⸗ 
reicht hat. Auf der Linie zwiſchen dieſen beiden 
Punkten, die durch Afrika, den indiſchen Ozean, 
Vorder ⸗Indien, Tibet und China geht, iſt die 
totale Finſterniß zu beobachten, am günſtigſten in 


Thober geb. Ratz aus Podgorz, die Arbeiterfrau | Ind 


udien, wo die Verfinſterung um den Mittag 
herum eintritt, die Sonne alſo am höchſten ſteht. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Januar. (Be⸗ 
gräbnißplatz in Chrapitz. Gemeindevertretung in 
Biskupitz.) Für den im Eigenthum der Gemeinde 
Chrapitz ſtehenden Begräbnißplatz hat der Ge⸗ 
meindevorſtand auf Beſchluß der Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Begräbnißplatz⸗ und Begräbniß⸗ 
ordnung, ſowie eine Gebührenordnung erlaſſen. — 
Die Gemeindeverſammlung von Biskupitz hat die 
Einführung einer gewählten Gemeindevertretung 
beſchloſſen und neun Gemeindevertreter gewählt. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Amtliche Netz mage DEE Dauziger Produkten⸗ 
örſe 


„von Montag den 17, Januar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne Li lag Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 764—772 Gr. 185—188 
Mk. bez., inländ. bunt 679—740 Gr. 152—175 
Mk. bez., inländ. roth 740 750 Gr. 177180 
Mk. bez., tranſito bunt 687 Gr. 136 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 670 

bis 732 Gr. 123 133 Mk. bez. 8 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
große 659 Gr. 138 ME. bez., tranſito große 

612 668 Gr. 97¼ 106 Mk. bez. 73 
Kilogr. inländ. 


Bohnen per Tonne von 1000 
120—123 ME. bez. } 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
100108 Mk. bei, 

Kleejaat per 100 Kilogr. weiß 52—64 ME. bez., 
roth 66—71 Mk. bez., ſchwediſch 60 Mk. * 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4,10 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,10—4,20 Mk. bes. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,95 Mk. Gd., Rendement 75° 


Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,05 Mk. 
bezahlt. 


Königsberg, 17. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter. Sonnabend 35000 Liter. öher. Loko 


70 er nicht Eontingentirt 38,50 Mk. Br., 38,00 Mk. 
Gd., —.— Mk. bez., Januar nicht kontingentirt 
38,50 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —. Mk. bez. 


